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J^ Dem elften Fünfjahrplan—
entgegen H _ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■XXVII em erfolgreiches Finish!

Im ZK der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR 

und im Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften
Auf der Beratung im ZK der KPdSU zu Fragen der Be­

schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
wurde darauf verwiesen, von welch großer Bedeutung die Er­
höhung der gesellschaftlichen Anerkennung der wissenschaft­
lichen und ingenieur-technischen Arbeit, die Verstärkung 
der Interessiertheit der Wissenschaftler, Ingenieure und 
Techniker am Endergebnis ihrer Tätigkeit, die Stimulierung 
der qualitativen Erfüllung der Arbeiten mit einer geringeren 
Beschäftigtenzahl und auf dieser Grundlage die Hebung des 
Niveaus ihrer Entlohnung ist. Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR und der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften faßten den Beschluß „Über die Vervollkomm­
nung der Arbeitsentlohnung der wissenschaftlichen Mitarbei­
ter, Konstrukteure und Technologen in der Industrie“.

Schrittmacher haben das Wort

Die Lage verpflichtet
Unser Werk ist ein führender 

Betrieb In der Stadt Krasnoar- 
mejsk. Nach uns richten sich die 
anderen, was unserem Kollektiv 
eine besondere Verantwortung 
auferlegt. Wie rechtfertigen die 
Werktätigen unseres Betriebs 
dieses Vertrauen? Die Verpflich­
tungen werden termingerecht er­
füllt. Alle Mitglieder meiner 
Brigade meldeten bereits im Mai 
die vorfristige Erfüllung Ihrer 
persönlichen Fünfjahrpläne.

Dieser Erfolg beruht auf der 
täglichen Aktivistenarbeit eines 
jeden von uns. Da sei zuerst 
Viktor Krajewski genannt. Auf 
unserem Abschnitt kann er alle 
Arbcltsschritte ausführen. Alex­
ander Solunja war früher sein 
Schüler gewesen. Jetzt kann er 
es mit seinem Lehrmeister auf­
nehmen und übermittelt seine 
Erfahrungen dem Nachwuchsar­
beiter unserer Brigade Viktor 
Mlkede.

In unserem Kollektiv entste­
hen viele Initiativen, und wir 
geben uns mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Früher war un­
sere Aufgabe das Schleifen von 
Maschinenteilen. Nach dem Über­
gang zur Brigadeauftragsmetho­
de erwogen wir unsere Möglich­
keiten und beschlossen, alle Ar­
beiten bei der Regenerierung der 
Kurbel- und Nockenwellen selbst 
auszuführen. Gesagt — getan. 
Nachdem wir uns an die neue Form 
der Arbeitsorganisation gewöhnt 
hatten, wandten wir bei der Ar­
beitsentlohnung die Kollektiv- 
lohnsätzc und den Koeffizient^ 
des Leistungsbeitrags an. Das er­
gab moralische und materielle 
Vorteile. Die kollektive Arbeit 
veranlaßte Jeden einzelnen, sich 
zu qualifizieren und verwandte

Zu weiterem Leistungsanstieg beitragen
Die Produktionsvereinigung 

für PlaststofTvcrarbeitung „Ksyl- 
Tu“ ist Schrittmacher im soziali­
stischen Wettbewerb. Gemäß 
den Ergebnissen für das Vorjahr 
bat ihr Kollektiv die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Unionsrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol verliehen bekommen. Außer­
dem ist es in die Unionsehrenta­
fel der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR eingetra­
gen worden.

Hier arbeitet man unter der 
Devise .,27 Dekaden Aktivisten- 
arbelt zum XXVII. Parteitag 
der KPdSUI" Seit Jahresbeginn 
hat das Kollektiv überplanmäßi­
ge Warenproduktion im Werte 
von 124 000 Rubel gefertigt. Es 
Ist beachtenswert, daß 36 Pro­
zent davon mit dem staatlichen 
Gütezeichen markiert sind.

Heute hat man in allen vier 
Betrieben der Vereinigung die 
Neuerersuche zur weiteren Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts ent­
faltet. Einer der Hauptpunkte in 
den für 1985 übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen Ist 
der Beschluß des Kollektivs, die 
Arbeitsproduktivität überplan­
mäßig um 1 Prozent zu steigern 
und die Gestehungskosten der 
Produktion zusätzlich um 0.5 
Prozent herabzusetzen. Man hat 
vorgesehen, 90 000 Rubel zusätz­
lichen Gewinn zu buchen, darun­
ter 35 000 Rubel durch die Ein­
sparung materieller und energe­
tischer Ressourcen.

„Es Ist keine einfache Sache, 
solch einen gewichtigen Fort­
schritt zu erzielen“, sagt der Stell­
vertreter des Generaldirektors 
Michail Mlrotschnlk. „Wir sind 
bestrebt, die Reserven maximal 
zu nutzen Unsere Hauptrich­
tung ist die Einführung neuer 
Technik und fortschrittlicher 
Technologien. Hier einige Bei­
spiele. Am Abschnitt für funk­
technische Erzeugnisse haben wir 
neue Maschinen für Tonspulen­
wickeln montiert. In der Stanz- 
abtellung — Vorrichtungen für 
Bügelschneiden, In der Preßab­
teilung — eine hydraulische 
Presse mit automatischer Preß­
pulverentladung. Diese und an­
dere Maßnahmen boten die Mög­
lichkeit. mehr als 200 Arbeiter

Berufe zu erlernen. Jetzt kann 
jedes Brigademitglied zwei oder 
sogar drei Berufe ausüben. So 
daß wir jetzt mit weniger Ar­
beitskräften bei glelcnblelben- 
dem Tempo dasselbe leisten und 
die Arbeitsproduktivität in den 
letzten drei Jahren um 32 Pro­
zent steigern konnten.

Die kollektive Arbeit fördert 
das Schöpfertum. Vor kurzem 
erst führten wir zwei Rationali­
sierungsvorschläge In die Pro­
duktion ein. Jetzt wenden wir 
das Aufschmelzen abgenutzter 
Teile an, wodurch bedeutende 
Mengen Metall eingespart wer­
den.

Unsere Arbeit wurde hoch 
eingeschätzt und der Brigade 
der Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit“ verliehen. Die 
meisten von uns arbeiten mit 
persönlichem Kontrollprüfzeichen. 
Deshalb liefern wir unsere Ma­
schinenteile direkt ans Fcrtlger- 
zeugnlslager.

Die Erfolge unseres Kollektivs 
sind kein Einzelfall. Im Betrieb 
gibt es zahlreiche Aktivisten.

Mit der Instandsetzung der 
Antriebswelle der K-700-Schlep- 
per befaßt sich die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Alexej 
Malygin Ihren Halbjahrplan er­
füllte sie in vier Monaten. Der 
ganze Betrieb arbeitet mit Plan­
vorsprung-. Gegenwärtig sind un­
sere Bemühungen auf die würdi­
ge Ehrung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU gerichtet.

Anatol ALBERT.
Montageschlosserbriga d 1 e r 
im Reparaturwerk Talntscha

Gebiet Koktschetaw 

für andere Abschnitte freizuset­
zen."

Von den Werktätigen wird 
außerdem eine große Arbeit 
zur Überprüfung technischer 
Normen zwecks ihrer Erhöhung 
geleistet. Dabei geht die Initiati­
ve von hochqualifizierten Mei­
stern Ihres Fachs aus. Das alles 
fördert die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

Die Senkung der Gestehungs­
kosten der Erzeugnisse Ist eine 
der wichtigsten ökonomischen 
Kennziffern. Es Ist kein Zufall, 
daß das Sparsamkeitsprinzip Im 
Kollektiv bedeutend verstärkt 
worden ist. So hat man die Tech­
nologie des Abgusses der Telle 
vervollkommnet, was eine große 
Einsparung von Polyäthylen er­
geben hat. Belm Zuschnclden von 
Puppenkleidern hat man die Ein­
teilung des Webstoffes verändert, 
wodurch Jährlich 4 000 Meter 
gespart werden können.

In diesem Jahr hat man in der 
Vereinigung 92 Maßnahmen zur 
Einführung neuer Technik und 
239 Verbesserungsvorschläge mit 
einem ökonomischen Effekt von 
500 000 Rubel vorgesehen.

Zur Erfüllung der vorgesehe­
nen Aufgaben trägt auch der 
weit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb bei. Ljubow Knjase­
wa, Ingenieur In der Abtel­
lung Arbeit und Löhne, erzählt:

„Vor fünf Jahren hatte* man 
In den Betrieben der Lettischen 
SSR einen Komplex von Arbei­
ten zur besseren Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
erarbeitet. Wir übernahmen ihre 
Erfahrungen und nutzen sic Jetzt 
bei uns aus. Das ermöglichte, 
alle Werktätigen der Vereini­
gung. durch den Arbcltswettstrelt 
zu erfassen. Die Bedingungen 
des Wettbewerbs sind in den 
zehn sogenannten Standards for­
muliert. Ihre Erfüllung Ist für 
alle Abteilungen, Dienste und 
Betriebe der Vereinigung obli­
gatorisch."

Eine interessante Einzelheit 
Gemäß den Ergebnissen des 
Wettbewerbs kann man in der 
Vereinigung eine erschöpfende 
Beurteilung Jeder Abteilung, Je­
des Abschnitts, Jeder Brigade 
und Jedes Mitglieds des Kollek 
tlvs bekommen. Unter Berück­
sichtigung aller Daten und Ihrer 
Analyse wird den Arbeitern.

Das Kollektiv der Leninogorsker Fabrik für Obertrikotagen leistet seit 
Jahresbeginn Bestarbeit. Es hat das Programm für sechs Monate Überboten 
und Erzeugnisse im Werfe von Hunderttausenden Rubel produziert.

Viele Wirker überbieten ständig ihre Schichfaufgaben. Alwine Maier 
arbeitet zum Beispiel schon 13 Jahre in der Strickerei. Sie bedient die 
Maschine, die Kanten strickt. All diese Jahre verhält sich die Bestarbeiterin 
ihren Pflichten gegenüber gewissenhaft und genießt daher die Achtung 
ihrer Kollegen.

Unsere Bilder: Alwine Maier; in der Strickerei.
Fotos: Wladislaw Pawlunin

Brigadieren und Meistern die 
entsprechende Berufsklasse ver­
liehen. die Jeden Monat neu be­
hauptet werden muß. Unter an­
deren Stimulierungen spielt die 
hohe materielle Aufmunterung 
eine bedeutende Rolle.

So wird den Meistern der er­
sten Klasse eiqg Prämie von 
60 Rubel und den Brigadieren 
dieser Klasse eine Prämie von 
30 Rubel verliehen. Dazu kommt 
ein 40prozentlger Lohnzuschlag. 
Die Klasse wird bei denjenigen 
herabgesetzt, die ihre Berufster- 
tlgkelten nicht vervollkommnen 
und sich gesellschaftswidrige 
Handlungen zuschulden kommen 
lassen.

Unter den ständigen Siegern 
des Wettbewerbs ist das Kollek­
tiv der chemischen Abteilung 
des Hauptbetriebs. Im Werk für 
Eiektrolnstallatlonsmateria 1 1 e n 
ist die Brigade von Eduard Jauf- 
mann den anderen voran, in der 
Spielzeugfabrik — die Brigade 
von Nina Kusmina und Im Ex­
perlmentalwerk — die Brigade 
von Roman Awdejew.

Bereits 140 Arbeiter der Ver­
einigung haben die Erfüllung 
ihrer persönlichen Fünfjahrplänc 
gemeldet, 270 Personen wollen 
damit im August fertig werden 
und 490 — zum 68. Jahrestag 
des Großen Oktober.

MH Jedem Tag weitet sich 
der Wettbewerb zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU. 
50 Arbeiter haben sich verpflich­
tet, den Plan für das erste Quar­
tal 1986 zum Tag der Eröffnung 
des Parteitags zu erfüllen.

Das tausendköpfige Kollek­
tiv der Vereinigung „Ksyl- 
Tu" arbeitet angespannt an der 
Realisierung der vorgesehenen 
Aufgaben. Es. hat beschlossen, 
alle Kräfte daranzusetzen, um sie 
vorfristig zu realisieren. Das soll 
der Vereinigung ermöglichen 
überplanmäßige Warenproduk­
tion Im Worte von 300 000 Ru­
bel zu fertigen. Dabei will man 
den Plan des Ausstoßes der Qua­
litätserzeugnisse mit vier Mona­
ten Vorsprung erfüllen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Alma-Ata

Heuschober wachsen an
Die-. Werktätigen des Sowchos 

„Makinski“ sind bemüht, ihre 
Herden mit ausreichendem Fut­
tervorrat zu versorgen. Die Fut­
terproduktion ist hier ein selb­
ständiger Wirtschaftszweig ge­
worden, was ermöglicht hat, 
größere Erfolge zu erreichen.

„Wir haben 6 500 Tonnen 
Heu, 1 100 Tonnen Welksilage 
und 18 000 Tonnen Silage berelt- 
zustellen“, sagte der stellvertre­
tende Direktor für Futterproduk­
tion Woldemar Weimer. „Außer­
dem ist vorgesehen, 200 Tonnen 
Vitamingrünmehl zu beschaffen. 
Wenn wir das fertigbringen, so 
werden die Mclkcrträgc und die 
Gewichtszunahme auch Im Winter 
hoch sein, was eben unser Haupt­
ziel ist. Besonders bemühen wir 
uns um das Monofutter. Davon 
sollen 2 250 Tonnen geschobert 
werden."

Eine spezialisierte Brigade ar­
beitet auf dem Weidenabschnitt, 
der sich unweit von Bestjubc, 
300 Kilometer von der Zentral- 
sledlung des Agrarbetrlobs ent­
fernt, befindet. Sie leitet der er­

d^?Piil«schl«K| unserer Heimat
Usbekische SSR --------------

Abfallose
Technologie

Das Tungöl, eine für die Pro­
duktion von flüchtigen Lacken 
erforderliche Komponente, hat 
einen „Konkurrenten" bekom­
men. nämlich das 01. das aus 
Granatapfelkernen gewonnen 

wird. Die Technologie seiner 
Gewinnung Ist von aen Wissen­
schaftlern des Instituts für Che­
mie der Vcgctablllen der /Akade­
mie der Wissenschaften der Usbe­
kischen SSR entwickelt worden. 
Das Granatapfelöl kostet 4.5mal 
weniger als das Tungöl. das aus 
Japan und einigen anderen Län­
dern eingeführt wird. Seinen Ei­
genschaften nach unterscheidet 
es sich In nichts vom Importöl.

„Die Technologie • der Ölaus­
scheidung aus den Granatäpfeln 
Ist ein wichtiger Schritt bei der 
Lösung des Problems der abfal- 
losen Produktion in der Konscr- 
venlndustrle". meint Professor 
A. Gluschenkowa Direktor des 
Instituts. „Außerdem haben wir 
Methoden der Gewinnung von

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

AUF HOHE LEISTUNGEN können 
im abschließenden Jahr der elften 
Planperiode die Tierzüchter des 

j Sowchos „Oktjabrski", Gebiet Kok- 
•schetaw, verweisen. Die Halbjahres­
aufgabe bei der Lieferung von 

. Fleisch an den Staat haben sie 
1 vorfristig erfüllt. Sie haben 1 406 
I Tonnen Fleisch geliefert.

Die höchsten Leistungen ' hat die 
Brigade von M. Lukjaschtschenko 

I erzielt. Hier erreicht man bei 
Schweinen im Tagesdurchschnitt ei- 

' ne um 510 Gramm höhere Gewichts- 
' Zunahme, als die Plankennziffern 
' versehen. Unter den Siegern des 
Wettbewerbs ist auch das Kollek­
tiv der Komplexfarm, geleitet von 
A. Neumann.

SEINEN FÜNFJAHRPLAN bei der
Produktion aller Arten tierischer Er­
zeugnisse hat das Kollektiv des Je- 
ralijew-Sowchos im Gebiet Mangy- 
schlak vorfristig erfüllt. Seit Be­
ginn der Planperiode hat der Sow­
chos 2 203 Tonnen Fleisch, 382 
Tonnen Wolle (umgerechnet zu ge­
waschener Wolle) und 116 000 Ka- 
rakulfelle an den Staat geliefert. 
Hier erhielt man im Durchschnitt 
110 Lämmer von je 100 Mutterscha­
fen. Bis zum Jahresende will das 
Sowchoskollektiv mindestens 274 
Tonnen Fleisch zusätzlich zum Plan 
an den Staat verkaufen.

ANGESPANNTE Verpflichtungen 
lösen die Werktätigen des Bal- 
chascher Bergbau- und Hüttenkom­
binats erfolgreich ein. Sie haben 
beschlossen, Hunderte Tonnen Berg­
kupfer zusätzlich zum Plan zu lie­
fern, 200 Tonnen Brennstoff und 
50 000 Kilowattstunden Elektroener­
gie einzusparen.

Erstrangige Bedeutung messen die 
Wetteifernden der Festigung der 
Arbeits- und der technologischen 
Disziplin, der Verringerung der Ha­
varien an den Ausrüstungen und der 
Rationalisierung kraftaufwendiger 
Prozesse bei. Eine der wichtigsten 
Reserven der Hüttenwerker für den 
Ausbau der Produktion ist die Mei­
sterung der neuen Technologie des 
Kupferschmelzens im Schmelzbad.

fahrene Mechanisator und Orga­
nisator Alexander Melcher. Die 
Heuwerber haben hier 400 Ton­
nen Heu beschafft und an die 
Übcrwlnterungsstellen gebracht. 
Hier tun sich der Kraftfahrer 
Lord Lastawka, Woldemar Fertig 
und Nikolai Sowkow ' besonders 
hervor. Für die Futterbeschaffer 
sind gute Bedingungen geschafft 
worden, damit sie effektiv arbei­
ten können.

In der ersten Brigade wird im 
Schnelltempo der Winterroggen 
gemäht. Diese Grünmasse wird In 
Schober gesetzt. Der Mechani­
sator Sergej Iwanow leistet täg­
lich Aktivistenarbeit, Indem er 
zwei bis zweieinhalb Tagessolls 
leistet.

Voll werden in diesen Tagen 
auch die Anlagen für Vitamin­
mehlerzeugung ausgelastet. Sie 
arbeiten in zwei Schichten. Das 
verleiht die Zuversicht, daß die 
geplante Menge von Grasmehl 
beredtgestellt wird.

Woldemar SPRENGER
Gebiet Zellnograd

Nutzstoffen aus anderen Abfällen 
der Obst- und Gemüseverarbei­
tung entwickelt. Aus Aprlkosen- 
und Pflrsjchkernen sowie aus To­
matensamen, die früher keine 
Verwendung fanden, erhalten wir 
öl — ein wertvolles Zusatzmlt- 
tol für die Herstellung von Lak- 
ken, Farben und Arzneien. Es 
eignet sich außerdem für Nah­
rungszwecke. Aber auch nach der 
Ölaussonderung bleiben keine 
Abfälle übrig. Wie die Forschun­
gen ergaben, kann auch der ei­
weißreiche Ölkuchen breite An­
wendung finden. Er ist ein gutes 
Düngemittel für Felder und ein 
ausgezeichnetes Futter für das 
Vieh.“

In Usbekistan, wo Jährlich 
etwa 3 Millionen Tonnen Obst 
und Gemüse beschafft werden, 
bleiben Hunderttausende Tonnen 
Abfälle nach Ihrer Verarbeitung 
übrig. Diese Rohstoffquelle wird 
bereits Im Argar-Industrle-Kom- 
plex genutzt. Es gibt schon erste 
Linien, wo die Aprikosen- und 
Pfirsichkerne verarbeitet wer­
den. Im nächsten Planjahrfünft 
sollen auf abfallose Technologie 
alle großen Konservenfabriken 
der Republik überführt werden.

Der Beschluß zielt auf die 
Verstärkung der materiellen und 
moralischen Interessiertheit der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter, 
Konstrukteure und Technologen 
In der Industrie an der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, an 
der Entwicklung und Einführung 
neuer Techniken und Technologi­
en in die Volkswirtschaft, die 
dem Welthöchststand entsprechen.

Es Ist vorgesehen, ab 1986 
Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung der Arbeitsentlohnung für 
folgende Tätigkeiten durchzufüh­
ren:

wissenschaftliche Mitarbeiter, 
Konstrukteure und Technologen 
der wissenschaftlichen For- 
schungsânstitutionen, Konstruk- 
tionsbetrlebe und Einrichtungen 
für technologische Forschung 
und Entwicklung, der Produk- 
tlons- bzw. wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigungen und 
Industriebetriebe:

wissenschaftliche Mitarbeiter. 
Konstrukteure und Technologen 
der wissenschaftlichen For­
schungsinstitutionen. der Kon­
struktionsbetriebe und Einrich­
tungen für techno-logische For­
schung und Entwicklung der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und der Akademien 
der Wissenschaften der Unions­
republiken.

Die neuen Bedingungen der 
Arbeitsentlohnung werden zu 
Lasten und im Rahmen der ge­
planten Lohnfonds der entspre­
chenden Institutionen und Orga­
nisationen und in den Produk- 
tlons- bzw. wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigungen, in den 
Industriebetrieben — im Rahmen 
der geplanten Lohnfonds der 
leitenden Mitarbeiter, Ingenieu­
re, Techniker und Angestellten 
eingeführt.

Die Ministerien und Einrich­
tungen der UdSSR, die Minister­
räte der Unionsrepubliken, die 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, die Leiter von Vereini­
gungen. Betrieben, Organisatio­
nen und Dienststellen wurden 
beauftragt:

die Planung des Lohnfonds 
zu verbessern und die Fonds­
bildungsnormative in der Regel 
für die Dauer von fünf Jahren, 
ausgehend vom geplanten Ar- 
beitsumfäng, festzulegen:

Maßnahmen zu verwirklichen, 
die auf die bessere Organisation 
und Steigerung der Arbeitseffek- 
tivHät, auf die Vervollkomm­
nung der Leltungsstruktur von 
Vereinigungen. Betrieben, Dienst­
stellen und Organisationen, auf 
die Ausführung von Arbeiten mit 
einer geringeren Beschäftigten­
zahl gerichtet sind;

je nach Schaffung der erfor­
derlichen Bedingungen und nach 
der Bereitstellung von Ressour­
cen konkrete Termine sowie die 
Ordnung und Reihenfolge der 
Einführung neuer Gehälter in 
Übereinstimmung mit den ent­

Stationärer Getreidedrusch
Der stationäre Getreidedrusch 

half den Ackerbauern des Ray­
ons Merke. Gebiet Dshambul. die 
Ernteverluste auf ein Minimum 
zu senken. Das zu Schwaden ge­
mähte Korn wird auf Traktoren­
hänger verladen und an den 
Feldrand befördert, wo Getreide­
kombines es dreschen. Dann wird 
es wie gewöhnlich zur Tenne 
transportiert.

Georgische SSR --------------

Zusätzlich
zum Plan

Der Wanderwimpel des Kom­
somolkomitees des Hüttenkombi­
nats Rustawl wurde der Brigade 
des Komsomolpre 1 s t r ä g e r s 
T. Spa ndera sch will für die beste 
Schnellschmelze verliehen. Ihre 
Spitzenleistung — 150 Tonnen 
hochwertiges Metall über den Ta­
gesplan — widmeten sie den 
XII. WeltfestspleJen der Jugend 
und Studenten.

RSFSR --------------------------

Ehrenvoller
Auftrag

Die Komsomolzen der Schuh­
fabrik „Pariser Kommune“ ha­
ben Ihren ehrenvollen Auftrag 
zur Würdigung der XII. Welt­
festspiele der Jugend und Stu­
denten erfolgreich erfüllt. Die 
Schuhpartie für die Mitglieder 
der sowjetischen Delegation wur­
de vorfristig gefertigt. Leichte 

sprechenden Gewerkschaftsorga­
nen festzulegen.

Für die wissenschaftlichen 
Forschungsinstitute In der Indu­
strie, für die Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR und für 
die Akademien der Wissenschaf­
ten der Unionsrepubliken sind 
statt drei zwei Kategorien der 
Arbeitsentlohnung der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter vorgese­
hen. Es wird ein neues Schema 
Ihrer Gehälter eingeführt und 
fünf Planstellen für wissenschaft­
liche Mitarbeiter festgelegt: wis­
senschaftlicher Chefmitarbeiter 
(Doktor der Wissenschaften), 
führender wissenschaftlicher Mit­
arbeiter (Doktor oder Kandidat 
der Wissenschaften), höherer wis­
senschaftlicher Mitarbeiter, wis­
senschaftlicher Mitarbeiter und 
unterer wissenschaftlicher Mitar­
beiter. Es ist eine Differenzie­
rung Ihrer Gehälter Je nach den 
Arbeitsergebnissen vorgesehen.

Festgelegt wurden neue Ge­
hälter für Konstrukteure und 
Technologen der ersten, zweiten 
und dritten Kategorie, welche In 
Betrieben und Einrichtungen be­
schäftigt sind, die zur I. und zur 
II. Gruppe (Kategorie) der Ar­
beitsentlohnung gehören. Dabei 
wurden die Gehälter für Verfah­
rensingenieure auf das Niveau 
der Gehälter für Konstruktions- 
Ingenieure entsprechender Kate­
gorien angehoben.

Man steht vor der Aufgabe, 
einen engeren Zusammenhang, 
zwischen der Entlohnung wis­
senschaftlicher Mitarbeiter. Kon­
strukteure und Technologen und 
ihrem persönlichen Beitrag zur 
Beschleunlgung^des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts zu 
sichern. Zu diesem Zweck wird 
den Leitern von Einrichtungen 
für Konstruktion und Technolo­
gie. Forschungs-, Produktions­
und wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigungen. Industriebe­
trieben sowie der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und 
der Akademien der Wissenschaf­
ten der Unionsrepubliken gestat­
tet, durch die Lohnfondseinspa­
rung Zuschläge für wissenschaft­
liche Mitarbeiter, Konstrukteure 
und Technologen für die Aus­
führung äußerst .komplizierter 
und verantwortungsvoller Arbei­
ten In einer Höhe bis zu 50 Pro­
zent des Gehalts und für andere 
hochqualifizierte Ingenieure und 
Techniker, Spezialisten und An­
gestellte bis zu 30 Prozent des 
Gehalts für den Zeitraum der ge­
planten Ausführungstcrmlne oder 
für eine andere Periode festzu­
setzen. Es wurde festgelegt, daß 
die erwähnten Zuschläge bei 
Nichteinhaltung der Termine 
des Arbeitsabschlusses oder ein­
zelner Etappen, bei ungenügen­
der Qualität sowie bei der Ver­
letzung der Arbeits- und der 
Produktionsdisziplin aufgehoben 
oder herabgesetzt werden.

(Schluß S. 2)

Dank dieser Methode erübrigt 
sich das Strohsammcln, so daß 
man sofort nach der Ernte mit 
der Bodenbearbeitung beginnen 
kann.

Im Rübenbausowchos „Mer­
ke“. In den Kolchosen „Krasny 
Wostok" und „Pobeda" ergibt der 
stationäre Getreidedrusch zu­
sätzlich bis zu zwei Dezitonnen 

Korn Je Hektar. (KasTAG)

und elegante Schuhe stehen Im 
Schaufenster des Ausstellungs­
raumes unter den besten Schuh­
mustern des Betriebs. Die Jugend 
der Fabrik bereitet sich aktiv auf 
das Jugendforum vor. Seit Jah­
resbeginn haben sie auf Subbot­
niks mehr als 5 000 Rubel erar­
beitet und auf das Festivalkonto 
überwiesen.

Kirgisische SSR-------------

Neuer
Geländewagen

Im Buswerk Kurgan wurde Im 
Auftrag der Transportarbeiter 
der Republik ein Kraftfahrzeug 
für die schwierigen Gebirgsstra­
ßen gebaut. Dieser Geländewagen 
Ist edn Hybridfahrzeug. Auf dem 
Gestell des Lastwagens „SIL- 
130“, der sich auf dem Pa­
mir gut bewährt hat. Ist ein 
komfortabler Fahrgastraum mit 
bequemen Sitzen und zusätzli­
cher Dämpfung aufmontiert. Die 
ersten Fahrten In die Hochge- 
blrgsalls unternahmen die Prüfer 
des Werks zusammen mit örtll- 

| chen Fahrern. Der Geländewa­
gen hat die Prüfung auf den Ge­
birgstrassen erfolgreich bestan­
den. Bald werden die Kraftver­
kehrsbetriebe des Gebiets Osch 
solche Wagen erhalten.
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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR 
und im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

(Schluß. Anfang $. 1)

Als zweckmäßig wird aner­
kannt, mindestens einmal In fünf 
Jahren die Attestierung wissen­
schaftlicher Mitarbeiter, Kon­
strukteure, Technologen und an­
derer Spezialisten durchzuführen; 
bei der Attestierung der Ar­
beitskräfte die Effektivität und 
Qualität ihrer Arbeit, den per­
sönlichen Beitrag zur Entwick­
lung von Wissenschaft und Tech­
nik, die Kompliziertheit und Ak­
tualität der Forschungen und 
Entwicklungsarbeiten zu bewer­
ten.

Den Leitern von Forschungs-, 
Konstruktion- und Technologie­
einrichtungen. Produktion- und 
wissenschaftlichen Produktions­
vereinigungen und -Industriebe­
trieben, der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR und der 
Akademien der Wissenschaften 
der Unionsrepubliken wurde das 
Recht erteilt:

die Gehälter für die erwähn­
ten Mitarbeiter nach den Ergeb­
nissen der Attestierung im Rah­
men der Höchst- und Mindest­
grenzen gemäß dem entsprechen­
den Amt ohne Berücksichtigung 
der Durchscbnlttsgehälter. die 
in diesen Vereinigungen, In Be­
trieben und Einrichtungen für 
Gehaltsgruppenkataloge gültig 
sind, zu ändern (zu erhöhen oder 
herabzusetzen). Das Gehalt des 
Mitarbeiters kann bei hoher Qua­
lität und termingerechter Aus­
führung der Arbeiten sowie vor 
seiner fälligen Attestierung er­
höht werden:

wenn den wissenschaftlichen 
Mitarbeitern ein akademischer 
Grad zuerkannt wind, sind sne in 
ein höheres Amt zu versetzen 
oder Ihre Monatsgehälter sind 
bis zu 50 Rubel im Rahmen des 
Höchstgehalts entsprechend dem 
bekleideten Amt zu erhöhen; für 
Konstrukteure. Technologen und 
andere Spezialisten, denen ein 
akademischer Grad zuerkannt 
wird, sind die Gehälter in den 
durch die gültige Gesetzgebung 
vorgesehenen Ausmaßen zu er­
höhen.

Verpflichtungen 
eingelöst

Das Kollektiv der Erzgrube 
Sokolowka im Gebiet Kustanal 
hat seine Verpflichtungen zu Eh­
ren des 50. Jahrestags der Sta- 
chanow-Bewegung vorfristig ein­
gelöst, indem es 25 000 Tonnen 
Eisenerze zusätzlich zum Plan 
zutage gefördert hat, was die an­
fänglichen Verpflichtungen auf 
das 2,5fache übertrifft.

Die Vortriebsbrigade von 
J. Henzel, ein Kollektiv mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung, 
hat als erste im Betrieb selbst­
fahrende Bohrwagen statt der 
Bohrhammer angewandt. Rund 
80 Vortriebsbrigaden sind zur 
Arbeit nach der kollektiven Auf­
tragsmethode übergegangen, in 

I 40 davon wird die wirtschaftll- 
ehe Rechnungsführung ange­

wandt.___________ (KasTAG)
Die Schicht des Meisters Wilhelm 

Stark aus dem Dsheskasganer Kup­
ferwerk kann im Produktionsaufge­
bot zu Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU auf hohe Leistungen ver­
weisen. Das Kollektiv der Hütten­
werker arbeitet mit Zeitvorsprung. 
Es hat schon viele eingesparte 
Energieressourcen auf seinem Konto. 
Die Qualität des von ihm geschmol­
zenen Metalls ist immer hoch.

Im Bild: Der Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit Meister Wilhelm 
Stark und der Metallgießer Djussem- 
bek Satybaldin. Foto: Jürgen Witte

Farmen im Aufschwung
Den mit der Verwirklichung des Lebensmittelpro- Kaskelcn, Gebiet Alma-Ata, haben in dieser Hin- 

qramms verbundenen Fragen wurde auf dem Aprilple- | sicht bedeutende Erfolge v o r z u w e i s e n. 
num des ZK der KPdSU von 1985 große Aufmerksam- Die Agrarbetriebe des Rayons liefern 25 Prozent der 
keit gewidmet. „Die Hauptaufgabe", hieß es „besteht gesamten Milch, die im Gebiet Alma-Ata erzeugt wird. 

I in einer etschiedcnen Überführung der landwirtschaft- Unser Korrespondent Friedrich SCHULZ traf vor kur- 
llchen Produktion auf einen intensiven Entwlcklungs- zem mit Oleg DYRDIN, Erster Sekretär des Kaskelener 
weg " Rayonparteikomitees, zusammen und bat Ihn, einige

D’ie Arbeiter auf der Farm Im Rayon I Fragen zu beantworten.

Es ist bekannt, daß die Vieh- 
I Züchter Ihres Rayons jedes Jahr 

im sozialistischen Gebietswettbc- 
, werb führen. Womit läßt sich die- 
’ ser Erfolg erklären?

Ich erinnere mich an das 
jüngste Treffen der Viehzüchter 

: des Rayons. Seine Teilnehmer be­
grüßten besonders ehrenvoll die 
Melkerinnen aus dem Tierzucht­
betrieb ..Kamenski", die sieben­
tausend Kilogramm Milch gemol­
ken haben. Nicht das erste Jahr 
erzielt Antonlna Plachina, Held 

I der Sozialistischen Arbeit, Re- 
• kordmilcherträge. Auch ihre Kol­
legen stehen ihr nicht nach. 7 000 

j Kilogramm Milch Je Kuh jährlich 
ist eine seht große Leistung. Sie 
sind in der Regel durch eine gro­
ße Effektivität des Agrarbetriebs 
sowie eine hohe berufliche Quali­
fikation aller Viehzüchter zu 
schaffen. In ..Kamenski" hat man 
im vorigen Jahr durchschnittlich 
etwas mehr als 5 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten. Das über­
trifft die Durchschnittskennziffer 
des Gebiets bedeutend.

In ..Kamenski" arbeiten zuver­
lässige und gute Kader. Obwohl 
der Sowchos in der Nähe der 
Stadt liegt, besteht hier eine Art 

I Konkurrenz zwischen denjenigen, 
die in Milchkomplexen dieses Ag- 

1 rarbetrlebs arbeiten möchten. Und 
das Ist nicht zufällig so. Die
Viehzüchter werden In ,,Ka­
menski" besonders geachtet: Alle 
sind mit Wohnungen versorgt. 
Mit der Unterbringung Ihrer Kln- 

l'ler In Kinderkrippen und Kinder­
gärten gibt es keine Probleme 
Die Melkerinnen und Viehpfleger 

;' aben die Möglichkeit, die Ilan- 
' 'els-, Dlenstlelstungs- und Kultur­

Für wissenschaftliche Fach­
kräfte wird bei ihrer Einstellung 
in wissenschaftlichen For­
schungsinstitutionen das bestehen­
de Verfahren der Besetzung frei­
er Planstellen durch Ausschrei­
bung bei behalten.

Es Ist vorgesehen, die Rolle 
der Prämienzahlungen bei der 
Forcierung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts zu er­
höhen, eine größere Abhängig­
keit der Höhe der Prämien und 
Zuführung zu den Fonds für 
die materielle Stimulierung von 
der Größe des in der Volkswirt­
schaft erzielten Nutzens, von der 
Wichtigkeit der ausgeführten Ar­
beiten sowie von der Reduzie­
rung der Zeiträume für die Ent­
wicklung und Überleitung der 
Ergebnisse in die Produktion 
festzusetzen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik wurde zusammen mit 
den Ministerien und Ämtern der 
UdSSR sowie den Ministerräten 
der Unionsrepubliken beauftragt, 
dem Ministerrat der UdSSR Je­
des Jahr Vorschläge für einma­
lige Sonderprämien für Kon­
strukteure. Technologen und wis­
senschaftliche Fachkräfte für die 
Entwicklung und Anwendung 
prinzipiell neuer Techniken und 
fortschrittlicher Technologien aus 
den zentralen Prämienfonds der 
Ministerien und Ämter für die 
Entwicklung und Einführung 
neuer Techniken zu stellen.

Der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR und den 
Akademien der Wissenschaften 
der Unionsrepubliken wurde das 
Recht erteilt, den wissenschaft­
lichen Forschungsinstitutlonen 
sowie den Einrichtungen für 
Konstruktion und Technologie zu 
gestatten, Fonds zum materiellen 
Anreiz sowie Kultur-, Sozial­
und Wohnungsbaufonds anzule­
gen. Es umrden die Quellen der 
für diese Zwecke notwendigen 
Mittel bestimmt.

Mit dem Ziel der Gewinnung 
hochqualifizierter Fachleute mit 
akademischem Grad für eine 
Dauerbesohäftigung In Produk- 

einrichtungen voll in Anspruch zu 
nehmen. Das ist auch in anderen 
Agrarwirtschaften des Rayons, 
wo die Parteiorganisationen die 
Sorge um den Menschen in den 
Vordergrund stellen, der Fall. 
Dazu gehören vor allem der Tier­
zuchtbetrieb ..Aksai", der Sow­
chos „Lenlnskl“ und die Ver­
suchswirtschaft ..Kaskelcn".

Dort, wo man nach Neuem sucht 
und Reserven aufdeckt, ist die La­
ge gewöhnlich besser. In der letz­
ten Zeit wird diese Arbeit eng mit 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und dem Kollcktivauftrag ver­
bunden Ist das so zu verstehen, 
daß der Kollektivauftrag das ga­
rantierte rationelle Wirtschaften 
stark beeinflußt hat?

Ich kann gleich sagen, daß die 
Lohnabrechnung ohne Arbeits­
auftrag in der Viehzucht ihre 
eigene Spezifik hat Dieser Zweig 
Ist eng mit der Futterproduktion, 
mit der Selektlons- und Zuchtar­
beit usw. verbunden. Ein fach­
männisch cingeführter Kollektiv­
auftrag beruht Immer auf der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. Ein Beispiel.

Das zweite Jahr arbeitet das 
Kollektiv der Milchfarm Kum- 
Aral Im Sowchos „Tschemol- 
ganskl" nach einem einheitli­
chen Auftrag. In diesem Jahr Ist 
der Sowchos ..Tschemolganski” 
nach den Ergebnissen des ersten 
Halbjahres einer der besten Im 
Gebiet. Von hier aus sind an die 
Annahmestellen bereits mehr als 
2 020 Tonnen Milch geliefert 
worden, was Hunderte Tannen 
mehr als Im vorigen Jahr sind.

Das Beispiel von ..Tschemol­
ganski" überzeugt: Eine planmä­
ßige Einführung des Kollektiv­

tlonsverelnlgungen, Betrieben so­
wie in Einrichtungen für Kon­
struktion und Technologie der 
Industrie wurde genehmigt, für 
sie Gehälter fcstzulcgcn. die den 
Gehältern gleichartiger Mitar­
beiter In wissenschaftlichen For 
schungselnrlchtungen entspro­
chen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees wurden auf­
gefordert. die organisatorische 
und politische Massenarbeit mit 
wissenschaftlichen Fachkräften, 
Ingenieuren und Technikern zu 
verstärken, das Berufsprestige 
der Schöpfer von neuer Techni­
ken und Technologien zu erhö­
hen, ständig für die Verbesse­
rung ihrer Arbelts-, Lebens- und 
Erholungsbedlngungen zu sor­
gen sowie die Schaffung einer 
schöpferischen Atmosphäre bei 
der Tätigkeit der Kollektive der 
wissenschaftlichen Forschungsin­
stitut-Ionen, der Einrichtungen 
für Konstruktion und Technolo­
gie sowie der Vereinigungen und 
Betriebe anzustreben.

Den Massenmedien wurde emp­
fohlen. die Propaganda der Ar­
beit von Wissenschaftlern und 
Ingenieuren sowie ihrer Leistun­
gen zu verbessern, die Rolle der 
Wissenschaft und Technik bei 
der Festigung der Wirtsohafis­
macht unseres Landes und der 
Erhöhung des Volkswohlstandes 
stärker zu beleuchten.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR und der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften brachten 
ihre Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Wissenschaftler, Kon­
strukteure und Technologen eine 
Hebung des Niveaus und der 
Wirksamkeit der Ergebnisse der 
Forschungen, und Entwicklungs­
arbeiten gewährleisten, ihre Be­
mühungen auf die Lösung der 
wichtigsten Probleme konzentrie­
ren und einen würdigen Beitrag 
zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltts leisten werden.

auftrags mit gleichzeitiger Lö­
sung des Komplexes von technolo­
gischen Und Produktionsfragen 
in der Viehzucht erlaubt es, die 
Situation in einer unlängst noch 
schwachen Agrarwirtschaft merk­
lich zu verbessern. ..Tschemol­
ganski" war gerade eine von sol­
chen. Gegenwärtig । gibt cs prak­
tisch In jedem Agrarbetrieb des 
Rayons eine Farm, die zur Lohn­
abrechnung ohne Arbeltsguftrag 
übergegangen Ist. Als Ergebnis 
hat der Rayon seine Lieferungen 
aus der Tierproduktion an den 
Staat vergrößert Das Rayonpar­
teikomitee kontrolliert ständig 
die Arbeit solcher Farmen und 
orientiert die /Agrarindustrie­
vereinigung, die konkreten Er­
fahrungen der Besten wclterzugc- 
ben.

Auch das Niveau der zootechnl 
sehen und veterinärmedizinischen 
Arbeit In den Agrarbetrieben 
wird vom Rayonpartelkomltec 
ständig beachtet. Das wichtigste 
Ist dabei, stets neue Reserven 
aufzudecken sowie die ganze wirt­
schaftliche und organisatorische 
Tätigkeit zu vervollkommnen. Es 
gibt mehrere Beispiele dafür. 
Nehmen wir den Sowchos „Ala- 
tau". einen der besten Im Ray­
on Die hier erreichten hohen Er 
gebnlsse sind für das Kollektiv 
zur Norm geworden. Diese Er­
gebnisse verpflichten, noch öko 
nomlscher zu wirtschaften. In 
diesem Jahr hat man hier die mo­
derne sogenannte ..kalte" Metho­
de der Kälberaufzucht erfolgreich 
angewandt. Jetzt haben sich 
auch die vorsichtigen Nachbarn

Di« Ledergerberei 
,,Ok‘oberrevolu I i o n", 
Trägerin des Ordens 
des Roten Arbeitsban­
ners, in Petropawlowsk 
— der älteste Betrieb 
Kasach stans — ist 
jetzt 150 Jahre alt ge­
worden. Dieser Be­
trieb erfüllt und über­
bietet in jedem Jahr 
seinen Staatsplan. In 
diesem Jahr übernah­
men die Gerber die er­
höhte sozialistis ehe 
Verpflich I u ng, den 
Fünfjahrplan bis zum 
19. Oktober zu erfül­
len. Maria Kutschin­
skaja (im Bild) ist eine 
Arbeiterin, auf die der 
Betrieb stolz ist. Sie 
ist schon zwölf Jahre 
als Appreteurin tätig.

Foto: Viktor Krieger

Erfahrungen machen
Uber 400 Agitatoren und Politinformatoren sowie ehrenamtliche Pro­

pagandisten des Gebietspartelkomitees wirken heute in den Industriebetrie­
ben und anderen Organisationen von Koktschetaw. Informationen und In­
haltsreiche Gespräche zu aktuellen Themen, Disküssionsabende und poli­
tische Seminare werden nach einem konkreten Plan gestaltet, der Im Ge­
bietspartelkomitee bestätigt wurde und sämtliche Produktionsnuancen und 
-Verhältnisse in den Kollektiven berücksichtigt.

Der Montag’ Ist für Heinrich 
Dott ein komplizierter Tag. Be­
reits am frühen Morgen geht's in 
die Zweigstellen der örtlichen 
Möbelfabrik, eine Art Inspekti­
on der dortigen Agitatoren. Au­
ßerdem möchte Dott wissen, wo­
für sich die Leute am meisten 
interessieren, gemeint sind Fra­
gen der politischen Erziehung. 
Der Plan bleibt Ja Immer nur 
ein Plan, und die Zeit macht stets 
ihre Korrekturen. Manchmal muß 
dringend etwas geändert werden, 
so zum Beispiel vorige Woche, 
als man in Krasnoarmejsk einen 
Vortrag zum Thema ..Friedenspo­
litik der KPdSU“ hielt und so­

Effekt der 
Rekonstruktion

Im Gebiet Zellnograd wurde 
die technische Neuausrüstung 
des Atbassarcr Getreidespeichers 
vorfristig abgeschlossen. Nach 
der Rekonstruktion und dem Er­
satz wenigproduktiver Ausrü­
stungen durch leistungsstarke 
vergrößerte sich die Kapazität 
bei der Getreideabnahme auf 
das Doppelte.
„Dies ist bereits der 130. Ge­

treidespeicher, der technisch 
neuausgerüstet wurde", sagte Im 
Gespräch mit dem TASS-Korre- 
spondenten der Leiter der Haupt­
verwaltung der Getreidespeicher­
industrie des Erfassungsmln-lste- 
rlums der UdSSR W. Petrl- 
tsohenko. Fragen der technischen 
Umrüstung des Zweiges schen­
ken wir verstärkte Beachtung. 
In der diesjährigen Saison sol­
len weitere 100 Speicher fertig­
gestellt werden, wo ebenfalls 
hochleistungsfähige Ausrüstun­
gen Installiert werden. Beacht­
liches wird zur Umrüstung der 
Gctreideabnahmeb.etrlcbe gelei­
stet. Wir werden. 550 Entlader 
für Großlaster, 210 Waggon- und 
'Kraftfahrzeugwaagen installieren.

Die Betriebslabors werden mH 
neuen Präzls-lonsausrüstungen 
ausgestattet. Zu Beginn der mas­
senhaften Getreideerfassung wer­
den weitere 300 Labors mecha­
nisch Kleberauswaschapparatc 
(MOK 1) erhalten. Insgesamt 
werden rund 2 000 solcher Vor­
richtungen eingesetzt sein. Auf 
diese Weise wird in der Zone des 
Anbaus starker und wertvoller 
Welzensorten die Analyse nach 
diesen Angaben auf mechanisier­
tem Wege erfolgen.

Überzeugt: Die Sache lohnt sich, 
sie Ist vorteilhaft.

Was wird Im Rayon getan, damit 
die Farmen über einen sicheren 
Futtervorrat verfügen?

Wie bekannt Ist unser Gebiet 
als Initiator des Republikwettbe­
werbs zur Schaffung eines ga­
rantierten Fultervorrats für die 
bevorstehende Viehüberwinterung 
aufgetreten. Das Rayonpartciko- 
mllee von Kaskelen und die Par­
telkomitees an der Basis haben 
ihre organisatorische und politi­
sche Arbeit zur Mobilisierung 
der Kommunisten und aller Werk­
tätigen des Rayons für die Fulter- 
beschaffung verstärkt.

Die meisten Agrarbetriebe des 
Rayons beschaffen Jährlich aus­
reichend hochwertiges Futter. 
Seit den ersten Tagen der Heu­
mahd haben die Futterbeschaffcr 
des Sowchos „Aksai" z. B. ein 
hohes Arbeitstempo entwickelt. 
Hier gibt es rund 500 Hektar 
mit ein- und mehrjährigem Gras. 
Die Futterbeschaffer beabsichti­
gen. auf Luzerneschlägen fünf 
Schnitte durchzuführen. Das wird 

es Ihnen ermöglichen, etwa 30 000 
Dezitonnen hochwertiges Heu als 
Vorrat anzulogen. Organisiert 
und abgestimmt erfolgt die Ar­
beit auf den Wiesen der Sowcho­
se „Lenlnskl" und „Tschemol­
ganski".

Gewisse Hoffnungen setzen wir 
auf das Wasser des Alma-Atacr 
Großkanals. Das wird uns die 
Möglichkeit geben, etwa 3 000 
Hektar Land zusätzlich zu be­
wässern. Vorläufig wird Im Ray­
on nur ein Viertel der ganzen 
Ländereien bewässert. Das Was­
ser des Alma-Ataer Großkanals 
wird die Situation bedeutend 
verbessern.

Am Vorabend des XXVII. Par­
teitags der KPdSU arbeiten die 
Viehzüchter unseres Rayons mit 
großem Elan. Sie sind fest ent­
schlossen. die Aufgabe des elften 
Planjahrfünfts erfolgreich zu ver­
wirklichen und das höchste Fo­
rum der Kommunisten des Landes 
würdig zu begehen.

mit den eigentlich vorgesehenen 
Punkt veränderte. ■

Heinrich Dott ist bereits das 
fünfte Jahr Leiter des Agitatoren- 
kollektlvs in der Koktschetawer 
Möbelfabrik. „Ich weiß genau, 
welchen Nutzen diese Arbeit 
bringt", sagt er. „Was man so 
nach Feierabend In puncto poli­
tische Selbstbildung leistet, reicht 
Ja bei weitem noch nicht aus. um 
stets auf dem laufenden zu sein. 
Und gerade hier haben die Pollt- 
informatoren und Propagandisten 
ein gewichtiges Wort mitzureden. 
Kaum daß die fällige Arbeits­
schicht zu Ende ist. kommen Lau­
te in die Rote Ecke, um Neues

Dein Standpunkt im Leben

Wer arbeiten will...
Mit Jedem Umzug verändert 

sich etwas im Wohnwagen der 
Brigade. Bald Ist es ein anderes 
Wachstuch, bald hat man für den 
Kleiderständer einen bequemeren 
Platz gefunden. Unverändert 
bleibt nur das Plakat, auf dem 
In großen Lettern die Losung der 
Brigade Frohmlller steht: „Wer 
arbeiten will, findet dazu tausend 
Wege, w'er es nicht will — tau­
send Umwege."

Buchstäblich dieser Tage, er­
füllte die Brigade einen Auf­
trag, der die Richtigkeit dieser 
Worte bestätigte. Ihr, die über 
zahlreiche Kleinobjekte zersplit­
tert war, hatte man plötzlich ei­
nen dringenden Auftrag erteilt — 
die Nacharbeit am Kesselhaus 
Nr. 1. Für Emil Frohmlller, ei­
nen erfahrenen Bauarbeiter, war 
das keine Überraschung gewesen. 
Ihm hatte das Herz schon ge­
blutet, als der Trust „Syrja- 
nowskstrol" hier mit den Nach­
auftragnehmern am Werk gewe­
sen war. Einer der Nachauftrag­
nehmer — eine zuger eiste 
Brigade — hatte es unter­
lassen. vor der Montage des Kes­
sels den Kesselunterbau, d. h. 
die Feuerkammer, zu mauern. 
Dem Auftraggeber war das ent­
gangen, die Auftragnehmer aber 
weigerten sich, nachdem sie mit 
dem Kesseleinmauern fertig ge­
worden waren, die Feuerkammer 
zu bauen. Sie beriefen sich auf 
Tausende Hindernisse... War Ja 
auch verständlich: Man wäre ge­
nötigt gewesen, In einem halbme­
terhohen Spalt liegend zu arbei­
ten.

Nach mehreren Streitigkeiten 
und gegenseitigen Anschuldigun­
gen wurde dies der Bau- und 
Montageverwaltung des Bleikom­
binats von Syrjanowsk und so­
mit auch der Brigade Frohmlller 
übertragen. Die Brigademitglie­
der waren über die Kopflosig­
keit und Pfuscherei Ihrer Vor­
gänger empört, krochen aber In 
den Spalt und brachten alles in 
Ordnung.

Sie selbst vergleichen sich mit 
der Feuerwehr. Gut ist das kei­
nesfalls. obwohl die Brigade 
Frohmlller schon mehrere Jahr­
zehnte als eines der besten Kol­
lektive im Kombinat gilt. Dabei 
lassen sich dessen vorbildliche 
Leistungen nicht etwa auf beson­
dere Arbeitsbedingungen zurück­
führen. 'Im Gegenteil: Viele Mo­
mente erschweren diese Bedin­
gungen Die Bau- und Montage- 
Verwaltung ist nur eine Hilfsab­
teilung des Bleikombinats — die­
ses großen und komplizierten Be­
triebs. Sie hängt voll und ganz 
von dessen finanziellen Fluten 
und Ebben, von der material- 
technischen Versorgung, vom Or­
ganisationstalent des Jeweiligen 
Leiters und von vielen anderen 
Momenten ab. All das wird durch 
den Begriff „Spezifik" ausge­
drückt, und alle Mängel der Ar­
beitsorganisation werden unter 
diesen Hut gebracht.

Der Umstand, daß die Brigade 
zur Zelt in fünf bis sechs Grup­
pen geteilt Ist, stellt leider nichts 
Außergewöhnliches In ihrem Le 
ben dar. Eher umgekehrt: Es Ist 
dies eine durch Ihre „Spezifik 
geheiligte Regel.

Als eine der besten Elgenschai 
ten Frohmlllers als Organlsato. 
schätzt man sein Vermögen, Still 
Standzeiten bei der Arbeit vorzu 
beugen. Man erteilt Ihm einer 
Arbeitsumfang und Ist überzeugt 
daß alles qualltäts- und termlnge 
recht fertig werden wird. Zum

Schule
zu erfahren, Ihre Meinung zu 
dieser oder Jener Frage zu äu­
ßern."

Gegenwärtig sind in der Mö­
belfabrik etwa 20 Politinformato­
ren, Agitatoren und Propagandi­
sten im Einsatz. Klar, der größ­
te Arbeitsumfang wird während 
des Lehrjahres Im System der 
ökonomischen und politischen 
Schulung geleistet, aber es gibt 
auch in den Ferien genug zu tun. 
Vorige Woche wurde zum Bei­

spiel ein Rundtischgespräch durch­
geführt. Das hätte man sehen 
müssen! Das Zimmer des Partei­
sekretärs wär für alle Interes­
senten zu klein; auf Vorschlag 
der Betriebsarbeiter wurden ähn­
liche Gespräche in allen sechs. Ab­
teilungen durebgeführt.

..In meiner Arbeit kann Ich 
mich ganz ruhig auf die In den 
Abteilungen wirkenden Akti­

Glück kann der Brigadier auch 
einen Meister und einen Baulei­
ter abgeben, wenn es not tut.

Frohmlllers langjährige Erfah­
rungen und seine Initiative hel­
fen so manche „Unebenheit" bei 
der materialtechnischen Versor­
gung beseitigen, wo andere nicht 
selten stolpern.

Leider wurden diese Erfahrun­
gen aus allzu verständlichen 
Gründen nicht verallgemeinert 
und auch nicht verbreitet. In der 
Atmosphäre einer unvollkomme­
nen Arbeitsorganisation aufge- 
kommen» würden diese „spezlfi- 
schen" Erfahrungen für manche 
Leiter des Kombinats sowie der 
Bau- und Montageverwaltung al­
les andere als rühmlich sein.

Doch vorläufig ist man hier 
durchaus zufrieden: Man hat eine 
Brigade, auf die in jedem Not­
fall Verlaß Ist. Ich fragte inter­
essiert. wie Emil Frohmlller wohl 
seine Jungs für den Bau der 
Feufirkammer in dem unglückseli­
gen Kesselhaus geworben habe. 
Es stellte sich heraus. daß er 
überhappt niemanden geworben 
hatte. So etwas braucht er nicht 
zu tun. Die diesen Auftrag erfül­
len mußten, wissen: Ein anderes 
Mal wird der Brigadier Ihnen die 
leichteste Aufgabe erteilen. Eine 
solche Reihenfolge wird hier seit 
Jeher strikt beibehalten; sie zeugt 
von der Gerechtigkeit des Briga­
diers.

Emil Frohmlller leitet dieses 
Kollektiv schon 28 Jahre lang. 
Man kam und ging, doch dessen 
Kern aus acht Personen blieb 
unveränderlich. Dieser Kern Ist 
der Träger der besten Traditio­
nen des Kollektivs und eine zuver­
lässige Stütze des Brigadiers. 
A. Schimolln, K. Walwakow. 
J. Baranowa. M. Gatilowa und 
andere Veteranen waren Hoch­
zeltsgäste beelnander, haben 
mehr als einen Scheffel Salz mit­
einander gegessen und einer dem 
anderen wiederholt ausgeholfen. 
Frohmlller zweifelt nicht an der 
Bereitschaft der Brigademitglie­
der. all Ihre Kräfte. Meister­
schaft und Erfahrungen aufzu­
bieten. und übernimmt die kom­
pliziertesten Objekte. Häuser 
wachsen in die Höhe, und die Ar­
beit geht flott vonstatten. trotz 
der vermaledeiten „Spezifik". 
Sie halten sich Immer an ihre 
langatmige, doch treffende De­
vise...

Es Ist bezeichnend, daß die jun­
gen Brigademitglieder alles eben­
so besonnen und meisterhaft zu 
tun bestrebt sind wie ihr Briga­
dier. Auch von seinem Rationa­
lisatorendrang ließen sie sich an­
stecken. In dieser Hinsicht tat 
sich Serlgasy Kadylkurmanow 
besonders hervor. Emil Frohmil 
ler half Ihm bei der Ausarbei­
tung und Einführung einer mon 
Her- und demontierbaren Metall 
Schalung. Man brauchte sie. als 
auf den Objekten für Lebensmit­
telversorgung Behälter zum Gc- 
müseelnlegcn vorbereitet wurden. 
Die Schalung hat eine zylindri­
sche Form, läßt sich bequem mon 
Heren und mehrfach benutzen. 
Der dadurch erzielte Jahreseffeki 
beträgt 1 200 Rubel.

Unlängst sagte Serlgasy der 
Brigade Frohmlller ade, well 
nan ihn selbst mit der Leitung 
'lner Brigade beauftragte. Serl 
gasy führt die Devise der Froh 
mlllcr-Leute auch in seinem Kol­
lektiv energisch ein. Er träumt 
davon, die Brigade Frohmlller 

visten verlassen", meint Dott. 
„Unter Kontrolle der örtlichen 
Abschnlttsparteigruppen leisten 
sie aktive Erziehungsarbeit, ge­
winnen Immer neue Hörer für 
die Grundschule der Agitatoren 
und Propagandisten. Vor ein paar 
Jahren war unser Propagandi­
stentrupp nur etwa zehn Mann 
stark, heute sind wir doppelt so 
viele."

Klar, lauter Pläne und Berich­
te würden diese außerordentlich 
nützliche Arbeit schwer voran­
bringen. Es kommt also auf die 
Meisterschaft und auf die Fähig­
keiten der Leute an. die den ge­
samten Schulungsprozeß gestal­
ten. In der Möbelfabrik ist man 
momentan ganz stolz darauf, 
daß Jeden Monat Aktivisten In 
den Betrieb kommen, um sich 
einiges aus der Praxis der hie­
sigen Propagandisten und Agita­
toren abzugucken, und das wohl 
mit Recht.

Alexander RÖSCH

einmal zum Wettbewerb aufzu­
fordern. '

Hier jedoch führt man schon 
ein neues Experiment durch. Als 
die Arbeiten auf einem der füh­
renden Objekte durch Mangel an 
Ölfirnis bedroht waren, erfand 
der Verputzer Alexander Tscher­
nikow einen Ölfirnis-Ersatz und 
erprobte ihn. Die nach Tscherni­
kows Rezept zubereltcte Ö11Ö- 
sung erwies sich als dem Ölfir­
nis gleichwertig und ließ allein 
auf diesem Objekt 491 Rubel 
sparen. -

Emil Frohmiller liest in der 
Presse über die Erfolge der Bau­
arbeiter, die sich des Brigade­
auftrags bedienen, und beneidet 
sie darum. Theoretisch ist er ein 
leidenschaftlicher Anhänger die­
ser fortschrittlichen Methode. 
Doch in der Praxis wurde Ihm 
wiederholt klipp und klar ge­
macht.. welch ein Hindernis die 
berüchtigte Spezifik für den Bri­
gadeauftrag In ihrem Bereich 
darstellt. Denn die Bau- und Mon- 
tageverwnltung „denkt", und 
das Kombinat „lenkt"-

Die Brigade Frohmlller, deren 
34 Mann nur in der Kaderabtei­
lung nach bestimmten Berufen re­
gistriert sind, in Wirklichkeit 
aber ein Jeder bald Zimmerer, 
bald Glaser, bald Betonle­
rer ist, verfügt eigentlich 
schon längst über die Grundlage, 
für den Brigadeauftrag. Von un­
schätzbarem Wert wäre dabei 
der haushälterische Geist der Bri­
gade und ihre Unduldsamkeit ge­
genüber Drückebergern und Aus 
schußerzeugern. Frohmlller weiß, 
daß sowohl Im Bleikomblnat als 
auch in dessen Bau- und Monta­
geverwaltung vieles zur Verbes­
serung der Arbeitsorganisation 
getan wird. Und das von ihm ge­
leitete Kollektiv ist moralisch da­
zu bereit, mit der Administration 
einen festen Vertrag abzuschllc- 
ßen.

Das alles Ist aber grauer All­
tag. Die Feiertage beginnen für 
Frohmiller. wenn er sich Zeit 
nehmen und aufmerksam das Ge­
präge der Stadt, ihre sich lang­
sam, aber sicher verändernde Si­
lhouette beobachten kann. Das 
Geleistete überblickend, erinnert 
sich der alte Bauarbeiter mit Ge­
nugtuung daran, daß er in den 35 
Jahren seiner Bautätigkeit vieles 
zu der heutigen Zierde der Stadt 
beigesteuert hat.

Natürlich blieb das nicht unbe­
achtet. Unlängst wurde Frohmll­
lers Arbeitsbuch mit einem wei­
teren Einlageblatt versehen: Dar­
in wurde seine 56. Anspornung 
vermerkt, unter deren der Orden 
des Roten Arbeitsbanners, die Le- 
nln-Jublläumsmedallle, das Ab­
zeichen „Aktivist des 10. Fünf- 
Jahrplans" u. a. von besonderer 
Bedeutung sind. Dabei gibt es da 
nur eine einzige Eintragung über 
Arbeitseinstellung.

Auch Frohmlllers Söhne wis­
sen Vaters Beruf zu schätzen. 
Viktor und Wladimir arbeiten in 
derselben Bauverwaltung. Was 
wunder? Sahen sie doch von Kind 
auf Vaters Porträt an der Ehren­
tafel der Stadt hängen, gingen 
mit Vater zu Maidemonstrationen 
und wuchsen vor den Augen der 
Brigademitglieder heran Sie ka­
men nicht In ein fremdes Kol­
lektiv. ein Jeder kannte sie hier 
Man sagt, sie seien dem Vater 
nachgeraten.

Tamara ROLLHÄUSER
'Gebiet Ostkasachstan
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^SlParionamQ Wem paßt das ins Konzept?

In den Bruderländern

Erfolge der Reisbauern
HANOI. In der Provinz Hai 

Hung erzielte man den höchsten 
Hektarertrag an Reis, der wich­
tigsten Lebcnsmlttelkultur Viet­
nams. Eine Reihe von Genossen­
schaften erhielt hier etwa 60 
Dezitonnen Getreide je Hektar, 
was die Höchstleistung In der 
gesamten Geschichte dieser Pro­
vinz Ist. Der Juli Ist die ange­
spannteste Zelt für die Rels- 
bauern Vietnams. In vollem Gan­
ge ist dle; Frühjahrs-Relserntc 
im Norden der Republik. Zur 
Zelt Ist die Ernte schon auf etwa

Initiatoren 
eines Vorhabens

PRAG. Die Bergarbeiter des 
Bratmkohlcnbeckens Sokolov ha­
ben die sozialistische Verpflich­
tung übernommen. Ihre Produk­
tionsaufgaben des Fünfjahrpro­
gramms zum 68. Jahrestag des 
Großen Oktober zu meistern. Die 
Initiatoren dieses Internationa­
len Vorhabens sind Kommuni­
sten. nach derem Beispiel das 
ganze Kollektiv des Beckens In 
das Produktionsaufgebot getre­
ten Ist.

Die h.ihe Spannung des Wett­
bewerbs zu Ehren des Großen 
Oktober setzt die gute Tradition 
fort, die Im Laufe des interna­
tionalen Wettbewerbs, gewidmet 
dem 40. Siegestag und der Be­
freiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetarmee, ins Le­
ben gerufen wurde. An allen 
Abschnitten Ist die unbedingte 
Erfüllung der Schichtaufgaben 
zu einem unverbrüchlichen Ge­
setz für Jeden Arbeiter gewor­
den. Eine wichtige Komponente 
der Erfolge der Bergarbeiter 
sind Gogenpläne. die Infolge ei­
ner skrupulösen Analyse der vor­
handenen Reserven entstanden 
sind.

Vorschau auf die Leipziger Herbstmesse
Für die Leipziger Herbstmes­

se 1985, die vom 1. bis 7. Sep­
tember 1985 unter dem traditio­
nellen Motto ..Für weltoffenen 
Handel und technischen Fort­
schritt“ stattflndet, werden 
ca. 6 000 Aussteller aus aller 
Welt und Besucher aus rund 100 
Ländern erwartet. Leipzig wird 
auch im Herbst 1985 einen wich­
tigen Beitrag zum friedlichen 
völkerverbindenden .Handel lei­
sten und seinem Ruf ,^ls bedeu­
tendster Ost-West-Handelsplatz 
erneut gerecht werden.

Die Leipziger Herbstmesse 
1985 wird eine weitere Möglich­
keit bieten, sich einen umfassen­
den Überblick über das Erzeug­
nissortiment der Exportindustrie

Das Spiel mit dem Feuer
Die Technik kann unmöglich 

die Sicherheit gewährleisten, 
aber nicht etwa deshalb, weil 
sie schwach sei. sondern weil das 
Sicherheitsproblem seinem We­
sen nach kein technisches, aber 
ein politisches Problem Ist. Um 
das zu beweisen, braucht man 
nicht, noch, einmal riesiges Mlli- 
tärprogramm zu starten. Das Ist 
bereits bewiesen. Einst wurde 
schließlich das gewöhnliche Ma­
schinengewehr zu einer Waffe, 
die den Krieg unmöglich machen 
werde, erklärt. Später warb 
Dr. Teller, der heute zum Anbe­
ter der ..Sternenkriege“ gewor­
den Ist, für die thermonukleare 
Bombe als Waffe des ,.ewigen 
Friedens.“ Kurz und gut, auf die 
treuherzige Frage, womit man 
unbewanderte Leute zu verwir­
ren versucht — „Vielleicht wird 
daraus doch etwas? Warum sol­
len wir es nicht versuchen?" — 
hat die Geschichte längst eine 
Antwort gegeben.

Die Unerfüllbarkeit des Pro­
jekts In der Form. In welcher 
man es den amerikanischen Ge­
setzgebern sowie dem amerikani­
schen Publikum und den Verbün­
deten der USA zu „verkaufen“ 
versucht, macht es Jedoch nicht 
weniger gefährlich. Dabei wird 
es nicht Irgendwann in Zukunft 
gefährlich sein, es Ist schon 
heute Im Stadium, das man 
heuchlerisch als „Forschungssta- 
dlum“ bezeichnet, höchst gefähr­
lich;

Tatsächlich handelt es sich 
durchhaus nicht nur um For­
schung und sogar nicht nur um 
die Entwicklung und Erprobung 
neuer Waffensysteme, sondern 
um eine neue, Ihren Dimensionen 
und Gefährlichkeit nach wohl 
beispiellose Runde des Wettrü­
stens.

Nehmen wir nur die Ausmaße 
dieser „Forschungen“: Dafür 
wurden für acht Jahre 70 Mil­
liarden Dollar bewilligt. Das 
sind fast fünf Manhattan-Projek­
te (In den heutigen Preisen) oder 
mehr als zwei Apollo-Projekte. 
Dabei erreichten die Ausgaben 
bei den Projekten zur Entwick­
lung der Atomwaffe und zur Lan­
dung von Menschen auf dem 
Mond die bisherige Rekordhöhe...

(Schluß. Anfang Nr. 136) 

der Hälfte der Saatflächen ein­
gebracht. dabei übertrifft sic In 
den meisten Provinzen das vor­
jährige Niveau. In hohem Tem­
po verläuft auch die Auspflan­
zung der Relssetzllngc der, 
Horbsternte. Zur Zelt sind damit 
schon über 270 000 Hektar be­
stellt. Die Ackerbauern des Sü­
dens haben den Reis der Som­
merernte ausgepflanzt. Zu den 
besten gehören die Agrarbetrlc- 
be von Cuu Long. Dong Thap. 
Hau Glang und anderer Provin­
zen des Mekong-Deltas, die man

BULGARIEN. Das Kombinat für Aggregal-Werkzeugmaschinen in Silisfra 
ist ein führender Betrieb dieses Zweiges. Hier werden Aggregatmaschinen, 
Transport- und Erfassungssysteme sowie andere Ausrüstungen gebaut. 80 
Prozent der Produktion sind für sowjetische Auftraggeber bestimmt. Das 
Kollektiv ist stolz darauf, daß seine Produktion von den Kunden nicht be­
anstandet wird. Das ist das Resultat des züg'gen sozialistischen Wettbe­
werbs unter der Losung „Unsere Arbeitergarantie — den Erzeugnissen für 
die Sowjetunion".

Im Bild: In der Montageabteilung.
Foto: TASS

der DDR zu verschaffen, das die 
gewachsene Wirtschafts- und Ex­
portkraft der DDR widerspie­
gelt. Mit einer hohen Internatio­
nalen Branchenbeteiligung wird 
eine rationelle und weitgehende 
Information über die Internatio­
nale Situation Im Jeweiligen An­
gebotszweig gewährleistet.

Das Leitthema der Leipziger 
Messe 1985 ..Rohstoffe. Brenn­
stoffe, Energie — effektiv ge­
winnen, veredeln, anwenden." 
wird wie zur Frühjahrsmesse in 
breitem Maße Eingang In die 
Expositionen der Aussteller aus 
aller Welt finden.

In diesem Zusammenhang or­
ganisiert der Fachverband Che­

In Wirklichkeit stehen hinter 
dem, was man „Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten'/ nennt, 
Pläne zu einem beispiellosen 
Aufgebot der Mittel, des wissen­
schaftlichen Potentials und aller 
denkbaren Ressourcen für einen 
qualitativ neuen Sprung In der 
militärischen Technologie. Es 
soll ein Sprung In allen Berei­
chen sein: bei defensiven und 
offensiven, nuklearen und kon­
ventionellen, Weltraum-, Strahl-, 
Kinetik- und beliebigen anderen 
Waffen, ein Sprung zu neuen un­
geahnten Gefahren, welche die 
Gefahren der militärischen Kern­
technologie um ein Mehrfaches 
übersteigen, obwohl die Mensch­
heit vorderhand nicht einmal mit 
diesen fertig werden konnte. Ist 
die WeltgemeLnschaft zu einem 
solchen Sprung in das Uner­
forschte, in das Gefährliche, In 
das Unbestimmte bereit und ob 
sie Ihn will? Eine solche Frage 
hat noch niemand gestellt, von 
diesem Standpunkt Ist das Pro­
blem praktisch nicht einmal er­
örtert worden.

Es genügt Ihnen aber nicht, 
daß der Sinn dieses Problems 
auf Jede Art und Welse ver­
tuscht wird. Darüber hinaus be­
müht man sich, es auf etwas 
weit Ungefährlicheres und Ein­
facheres zu reduzieren. Warum 
sollte man nicht versuchen, mit 
Hilfe der neuén Abwehrmittel 
die nukleare Gefahr loszuwer­
den? Laßt uns wenigstens dieses 
Problem untersuchen und erst 
dann entscheiden, was zu tun sei.

Aber „erst dann“ wird es zu 
spät sein, um Irgendwas zu ent­
scheiden, aus einer ganzen Rei­
he von Gründen zu spät. Einer 
davon besteht darin, daß man für 
das. was als „Forschungspro­
gramm“ bezeichnet wird, außer 
den 70 Milliarden Dollar gewis­
sermaßen nebenbei einen gewal­
tigen politischen Preis bezahlen 
müssen wird. Zu den ersten 
Opfern dieses Programms wer­
den höchstwahrscheinlich die so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über die Rüstungsbe­
schränkung gehören. Ihr Ziel 
wurde Im Januar d. J. durch die 
Übereinkunft zwischen A. A. 
Gromyko und G. Shullz als Ver­
hinderung des Wettrüstens Im 
Weltraum und seine Einstellung 
auf der Erde definiert. Jetzt wer­

eine Kornkammer Vietnams 
nennt.

Der Erfolg der Relsbauern Ist 
der genauen Organisation der 
Feldarbeiten. der Verwendung 
des neuen, von Sclektlonärcn ge­
züchteten Saatguts sowie der Fe­
stigung der materiell-technischen 
Basis der Genossenschaften und 
Staatsgüter zu verdanken. Am 
Vorabend des 40. Jahrestags der 
Augustrevolution und der Ver­
kündigung der Unabhängigkeit 
der Republik verpflichteten sich 
die Werktätigen auf dem Land, 
die Planaufgaben des abschließen­
den Jahres der Planperlode er­
folgreich zu erfüllen und In die­
sem Jahr 19 Millionen Tonnen 
dieser Nahrungsmittelkultur zu 
ernten.

mische Technik der Kammer der 
Technik der DDR am 5. und 6. 
September das Internationale 
Messesymposium ..Karbo- und 
Petrolchemie 85“. Es beschäftigt 
sich vor allem mit Kohleverga­
sung hydrierender und thermi­
scher Verarbeitung von Braun­
kohleteeren, stoffwirtschaftlicher 
Nutzung von Braunköhlekoksen, 
direkter Kohleverflüssigung so- 
'Wje höchstmöglicher stoffwirt­
schaftlichen Vernutzung der Erd­
ölsubstanz auf Kosten der ener­
getischen Verwertung.

Darüber hinaus wird sich ein 
wesentliche^ Teil der Anwender­
symposien und Fachvorträge der 
Aussteller ebenfalls auf das Lclt- 
Ihcma beziehen. Der nicht leit­
themenbezogene Teil des Ge­
samtprogrammes, das voraus­

den aber die USA, wie Washing­
ton erklärt. entgegen dieser 
Übereinkunft auf jeden Fall die 
Arbeiten zur Entwicklung einer 
Raketenabwehr betreiben, an­
geblich um festzustellen, ob die­
ses System ansprechen werde. 
Und wenn sie es festgestellt ha­
ben (nach den Jetzigen Plänen 
frühestens 1993), soll die Ent­
scheidung über die Errichtung 
der Raketenabwehr getroffen wer­
den. Nur wenn sie positiv aus- 
fällt, wird die Stunde für die 
folgende Entscheidung schlagen: 
Soll man den ABM-Vertrag ein­
seitig brechen oder die Sowjet­
union zu überzeugen versuchen, 
einem solchen Auslaugen dieses 
Vertrags zuzustimmen, bei dem 
er die Verwirklichung der ameri­
kanischen Pläne nicht behindern 
würde.

Ein erstaunliches Vorgehenl 
Und worüber sollen dann die 
UdSSR und die USA Im Laufe 
der nächsten acht oder mehr 
Jahre In Genf verhandeln, bis 
zum Augenblick, In dem die 
USA je nach dem Erfolg der Ar­
beiten auf dem Gebiet der mili­
tärischen Technologie selbst ent­
scheiden, was sie weiter zu tun 
gedenken? Bel einer derartigen 
Fragestellung unterliegen Welt­
raumwaffen In den nächsten Jah­
ren überhaupt keiner Erörterung. 
Ist es aber so, so hat es auch 
keinen Zweck, Rüstungen auf 
der Erde zu besprechen. Schließ­
lich sind die UdSSR und die 
USA bereits Ende der sechziger 
und Anfang der siebziger Jahre 
überein gekommen, daß eine Be­
grenzung und erst recht eine Re­
duzierung der Angriffswaffe:! 
ohne Begrenzung der Abwehrwaf­
fen unmöglich Ist. Durch das 
Projekt der ,,Sternenkriege“ 
wird diese unabwendbare strate­
gische Logik nicht Im geringsten 
aufgehoben. So drängt sich der 
Schluß auf. daß die USA für die 
nächsten acht oder auch noch 
mehr Jahre nicht einmal planen, 
ernsthaft zu verhandeln und die 
Verhandlungen eher als Propa­
gandatrick, als ein Instrument — 
man verzeihe mir den etwas ordi­
nären Ausdruck — des allgcmel 
nen Betrugs betrachten. Ich neh­
me an. daß man cs in Washing­
ton wünscht. Aber glaubt man 
dort tatsächlich, daß die Sowjet­
union bei diesen unwürdigen und

Die Neuentwicklung 
heißt „Ljumo“

BELGRAD. Ein neues automa­
tisiertes System izur Steuerung 
von Fräs- und Drehmaschinen 
Ist das Ergebnis der gemeinsa­
men Bemühungen sowjetischer 
und Jugoslawischer Spezialisten. 
Die Neuentwicklung wurde 
„LJumo“ genannt, das Wort be­
steht aus den ersten Silben der 
Städtenamen Ljubllana und Mos­
kau. Der Werkzeugmaschinenbau 
Ist eine Branche, In der sich die 
Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und Jugoslawien er­
folgreich entwickelt. Die Inge­
nieure der beiden Länder arbei­
ten an der Lösung solcher wich­
tigen Probleme wie die Vervoll­
kommnung der digitalprogramm­
gesteuerten Werkzeugmaschinen 
und die Steigerung Ihrer Kon­
kurrenzfähigkeit. Diese Tätigkeit 
wird vom Moskauer Experimen- 
tal-ForschungsInstltut für span­
abhebende Werkzeugmaschinen 
koordiniert.

So ermöglichen die von Ihnen 
geschaffenen Elektronenanlagen 
vom Typ ,,Ismat", die Leistung 
der Werkzeugmaschinen um 20 
Prozent zu erhöhen und die Ar­
beiter vbn den ermüdenden ein­
tönigen Arbeiten zu befreien. Die 
mit solchen Anlagen ausgestat­
teten Drehmaschinen entsprechen 
dem Welthöchststand. Sie wur­
den auf Internationalen Messen 
gezeigt und hoch eingeschätzt.

Die Zusammenarbeit der Au­
ßenhandelsvereinigung ,,Stanko- 
Import“ mit Jugoslawischen Or­
ganisationen hat bereits lange 
Traditionen. In den größten Ma­
schinenbaubetrieben der SFRJ 
haben sich verschiedene Werk­
zeugmaschinen mit der Fabrik­
marke ..Hergestellt In der 
UdSSR“ bewährt. Die Vertreter 
der Jugoslawischen Betriebe kön­
nen sich mit allen Neuentwick­
lungen auf diesem Gebiet Im 
ständig arbeitenden Zentrum des 
sowjetischen Werkzeugmaschinen­
baus unweit von Belgrad be­
kannt machen.

sichtlich rund 100 Vorträge und 
Symposien von Ausstellern aus 
etwa 10 Ländern umfassen wird, 
beschäftigt sich In Anlehnung an 
das Branchenprofil hauptsächlich 
mit folgenden Komplexen: Che­
mie, Chemieanlagen — Plastma­
schinen, Textilmasch Inen — 
Schuhmaschinen. Polygraphische 
Maschinen. Straßenfahrzeuge. 
Medizintechnik — Pharmazie, 
Meß- und Prüftechnik.

Der Messeschwerpunkt des 
Jahres 1984 „Ihr Problem — 
unsere Lösung. Wissen, Techno­
logien und Leistungen aus der 
DDR“ wird ebenfalls in bewähr­
ter Welse fortgeführt. Zu die­
sem Komplex wie auch zum Leit­
thema 1985 steht In Halle 7 ein 
zentraler informations- und An­
gebotsstand zur Verfügung.

gefährlichen Spielen mitmachen 
wird? Den sowjetischen Stand­
punkt In dieser Frage äußerte 
vor einigen Tagen völlig eindeu­
tig M. S. Gorbatschow: Falls die 
USA auch weiterhin die Zeit 
totschlagen, wird es uns zwin­
gen, die ganze Situation neueln- 
zuschätzen.

Das, was hier gesagt wurde, 
berechtigt zu der Schlußfolgerung: 
„Sternenkrlge“ — das ist eine 
verheerende Mine unter dem ge­
samten Prozeß der Begrenzung 
und Reduzierung der Rüstungen, 
wobei sie schon In der gegenwär 
Ilgen Etappe der Arbeit an die­
sem Projekt verheerend ist. Ei­
ne andere Schlußfolgerung: 
„Sternenkriege" sind ein mächti­
ger Generator des Wettrüstens, 
welcher die militärpolitische Si­
tuation In der Welt entstablli- 
slert, obwohl die Idee von der 
Schaffung eines „undurchdrlng- 
baren Schutzschildes" an und für 
sich völlig haltlos und undurch­
führbar Ist. Die Sache Ist die, 
daß sogar eine nicht allzu per­
fekte Raketenabwehr des Terri­
toriums der USA zu einer Kom­
ponente dessen, was als „Erst- 
sohlag“-Arsenal gedacht wird, 
werden kann. Umso mehr, da die 
Entfaltung der Arbeiten am neu­
en Raketenabwehrsystem durch 
eine weitere Steigerung der An­
strengungen zur Schaffung zahl­
reicher Arten von Angriftssyste­
men bcgléltet wird: MX. Mltgel- 
man, Trldent-2. B-l-B. Stealth 
und anderen. Geschweige, daß 
ale durch weitere Stationierung 
amerikanischer Pershing-2-Rakc- 
ten in Europa begleitet wird. 
Diese Raketen sind aber als 
„Enthauptung“-Waffe ausgelegt, 
d. h. eine Waffe für den Schlag 
gegen Leit- und Nachrichtenzen­
tralen der anderen Seite. Unter 
diesen Umständen kann die Kal­
kulation auch darauf fußen, daß 
sogar ein unvollkommenes Ab­
wehrsystem mit Jenem geringen 
Teil der Vergellungskräfte der 
anderen Seite, der den ersten 
„Entwaffnungsschlag“ Überstehen 
soll, fertig und somit dem 
Aggressor freie Hand geben 
wird.

Deshalb wird mit der Entfal­
tung der Arbeiten im Rahmen 
der SD! die nukleare Gefahr 
nicht verschwinden, sondern sich 
verstärken.

Für Präsident Reagan selbst 
sind ..Sternenkriege“, wie ge­
munkelt wird, möglicherweise tat­
sächlich zum Gegenstand des 
Glaubens, eines gedankenlosen,

Dio „Nafionalsozialislijche Par­
tei" (NSP) — so nennt sich ein 
Grüppchen von extremen Neona­
zis, die in Dänemark Fuß faßten. 
Diese Nachahmer der dänischen 
Faschisten, deren Zahl äußerst ge­
ring ist, hielten sich bis zur letzten 
Zeit im Schatten und verdienten 
sich den Unterhalt mit halblegalem 
Schmuggel von neonazistischen 
Schriften, die von den USA aus 
nach Westeuropa und in erster Li­
nie in die BRD geschleust wurden. 
Zwar unternahmen die NSP-Anfüh- 
rer Versuche, sich in die dänische 
Presse einzuschmuggeln. Es fanden 
sich jedoch keine Interessenten, um 
ihre Wahnvorstellungen zu ver­
öffentlichen.

Nun mußten sich aber die Ein­
wohner Dänemarks, nachdem sie 
einmal ihre Empfänger eingeschal­
tet hatten, plötzlich eine ganze von 
den Neonazis vorbereitete „Sen­
dung", anhören. In der Sendung, 
die nicht mehr und nicht weniger 
als 30 Minuten dauerte und die in 
ihrem Kern gegen die ausländischen

WASHINGTON. Der USA- 
Kongreß hat ein neues Gesetz 
über die Exportkontrolle verab­
schiedet. das die Vollmachten des 
Präsidenten zum Verbot von Wa­
renlieferungen über dritte Län­
der erweitert. Es handelt sich um 
den Export der Erzeugnisse, die 
die USA der Kategorie der stra­
tegischen zurechnen, an „un­
freundlich gesinnte Staaten", 
darunter In die sozialistischen 
Länder. Wie Beobachter feststcl- 
len, vereinfacht das Gesetz, Em­
bargos und Verbote für den Ex­
port von Erzeugnissen in diese 
Länder über die Niederlassungen 
der amerikanischen Unternehmen 
im Ausland sowie über die aus­
ländischen Unternehmen zu ver­
hängen, die amerikanische Li­
zenzen benutzen.

WARSCHAU. Der als „Tou­
rist“ nach Polen, eingereiste 
BRD-Bürger P. Humenjuk Ist 
vom Sicherheitsdienst der VRP 
festgenommen und nach der Er­
mittlung ausgcwlesen worden, be­
richtet PAP. Der'Festgenommene 
erwies sich als Mitglied der sub­
versiven Organisation NTS, eile 
im zweiten Weltkrieg mit den 
Nazis eng kollaboriert hat und 
heute mit Geheimdiensten der 
NATO-Länder zusammenarbeitet.

NEW YORK. Afghanistans 
UNO-Chefdelegierter Mohammad 
Farid Zarif hat UNO-Generalsc- 
kretär Javier Perez de Cucllar 
auf die fortgesetzten Aggress- 
sionsakte Pakistans gegen die 
DRA aufmerksam gemacht/ In 
einem als offizielles Dokument 
der Vollversammlung und des 
Sicherheitsrates der Vereinten 
Nationen verbreiteten Schreiben 
informierte er darüber, daß paki­
stanische Truppen am 3. Juli 
den Bereich des Grenzpostens 
Wish im Bezirk Spinbuldak' un­
ter Artilleriebeschuß genommen 
haben. Am selben Tag sei gegen 
das Gebiet Splnbuldak eine Bo­
den-Boden-Rakete abgeschossen 
wonden.

keine Zweifel kennenden, fana­
tischen Glaubens, geworden. 
Aber schon in seiner nächsten
LTmgebung. die vorbehaltlos die 
SDI unterstützt, lassen sich, so­
viel wir beurteilen können, die 
Gläubigen an den Fingern ab­
zählen. Die pragmatischen Be­
rechnungen der anderen haben 
damit, was der Präsident ver­
spricht, nichts zu tun. Diese Be­
rechnungen bestehen, wie mir 
scheint im folgenden.

Die Jetzige Administration re­
präsentiert den erzkonservativen 
Teil der politischen Palette der 
USA, sie steht unter sehr star­
kem Einfluß extremistischer Krei­
se und des militärisch-industriel­
len Komplexes, dessen Kreatur der 
Herr des Weißen Hauses ist. In 
der Umgebung des Präsidenten, 
unter Leuten, die diese extremen 
Ansichten teilen, gibt es sicher­
lich manche, die begreifen, daß 
die rechte und umso mehr die 
extremistische Welle nicht von 
Dauer sein kann. Eben deshalb 
werden Jetzt sowohl In der 
Außenpolitik der USA Immer 
augenscheinlicher absichtliche 
Versuche unternommen, die Po­
litik der Rechtsextremen festzu­
schreiben, sie dem Land für Jah­
re aufzudrängen und somit, ganz 
gleich wer bei den nächsten Wah­
len siegt, Reagans Amtsnachfol­
gern und — ich möchte hinzu­
fügen — den Verbündeten .Ame­
rikas aufzuzwingen. In Washing­
ton ist man gerade deshalb in 
fieberhafter Elle, weil man noch 
zu Amtszeiten der gegenwärti­
gen Administration die neue 
überaus gefährliche Spirale des 
Wettrüstens unumkehrbar ma­
chen will, und zwar durch die 
Trägheitskraft der in Angriff 
genommenen Systeme, um welche 
bedeutende wirtschaftliche und 
politische Pressionsgruppen, wel­
che eigennützige Interessen ver­
folgen. gebildet werden.

Ich weiß nicht, ob ältere ame­
rikanische Politiker, die nichts 
mehr zu verlieren haben, und 
Jüngere, die kein richtiges Un­
glück und erst recht keinen Krieg 
erlebt haben, aber an Krlegsspic- 
le gewöhnt, es zur Karriere ge­
macht haben, sich darüber Ge­
danken machen, wie sehr es den 
Frieden bedroht. Ich bin Jedoch 
überzeugt, daß diese, mit Ver­
laub gesagt, Spielereien zum Un­
tergang der, Menschheit führen 
können, daß es ein richtiges Spiel 
mit dem Feuer Ist.

Georgi ARBATOW, 
Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR

Arbeiter in Dänemark gerichtet 
war, waren, wie dies auch zu er­
warten war, unverhüllf faschistische 
und nazistische Töne nicht zu über­
hören. Bei den Dänen hat sie natür­
licherweise massive Proteste ausge­
löst.

Viele Einwohner Kopenhagens 
sowie anderer Städte und Gebiete 
des Landes richten dieser Tage an 
dänische Zeitungen Briefe, in de­
nen kategorisch gefordert wird, den 
Neonazis von der NSP künftig den 
Zugang zu den Massenmedien zu 
versperren. Immer stärker sind auch 
die Stimmen jener zu hören, die es 
für notwend g halten, die NSP über­
haupt zu verbieten. Selbstverständ­
lich stellen viele Vertreter der ge­
sellschaftspolitischen Kreise des 
Landes die Frage: Wie konnte es 
passieren, daß Neofaschisten in so 
einem Land wie Dänemark, das für 
seine testen antifaschistischen Tradi­
tionen und für seine Widerstands­
bewegung in den Jahren der fa­
schistischen Okkupation bekannt

Die Militärclique der rassistischen Republik Südafrika hat eine neue 
Aggression gegen die Volksrepublik Angola verübt. Der Agentur Reuters 
zufolge drangen die Einheiten der südafrikanischen Armee aus dem wider­
rechtlich okkupierten Namibia in Angola ein. Die Aggressoren rückten 10 
bis 15 Kilometer tief in das angolanische Territorium vor. Bei diesem An­
griff waren Menschenopfer zu beklagen.

Die Banden-Aktionen der Rassisten enthüllen den lügenhaften Cha­
rakter der Befeuerungen Pretorias, es habe seine Truppen völlig aus Ango­
la abgezogen.

Der Aparfheidstaat unterstützt die Terroristen aus der Marionetten- 
gruppierung der UNJTA, die im Auftrag ihrer Herren auf angolanischem 
Boden Tod und Zerstörungen bringen, in großem Umfang, so die Nach­
richtenagentur Angolas.

Unsere Bilder: Die Soldaten des 54. Bataillons der Armee der Repu­
blik Südafrika in Nam'bia an der Grenze zu Angola;* 1

die Folgen der Oberfälle der Terroristen der UNITA-Banden in der 
Provinz Huambo. Fotos: TASS

Keine Unterstützung dem 
„Sternenkriegsprogramm

USA-Vizepräsident George 
Bush hat im nationalen Presse­
klub zu den Ergebnissen seiner 
Reise durch Länder Westeuropas 
Stellung genommen.

Zwar behauptete Bush, er ha­
be „eine breite Zustimmung" 
der wichtigsten Verbündeten der 
USA in der NATO zu dem „Ster­
nenkrieg “Programm feststellen 
können. Er konnte jedoch mit 
keinem konkreten Beispiel bele­
gen, worin sich die Unterstützung 
dieses Programms durch die 
Westeuropäer äußert. Zugleich 
mußte Bush einräumen, daß kei­
ner der amerikanischen NATO- 
Partner bisher die Bereitschaft 
bekundete, an der sogenannten 
„strategischen Verteidigungsin­
itiative" Reagans teilzunchmen. 
Er bestritt auch nicht, daß in 
westeuropäischen Hauptstädten 
Ihm eine Reihe von Fragen ge­
stellt wurde, so darüber, ob das 
amerikanische Projekt zum Ver­
zicht auf die NATO-Konzeptio­
nen der Abschreckungsstrategie 
führen wird.

Journalisten machen darauf 
aufmerksam, daß der Vizepräsi­
dent in seinen Erläuterungen 
hauptsächlich die sogenannte „so­

Wirtschaftsaggression 
in jeder Form ausschließen

Auf den untrennbaren organi­
schen Zusammenhang zwischen 
der politischen Atmosphäre in 
der Welt und den internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen hat die 
ständige Vertretung der UdSSR 
bei der UNO in einer Verbalnote 
an den Generalsekretär der Ver 
einten Nationen hingewiesen.

in der Note, die als offizielles 
Dokument der Vollversammlung 
und des Wirtschafts- und Sozial 
rats der UNO verbreitet worden 
Ist. heißt es, die Maxime einer 
erfolgreichen Entwicklung der in­
ternationalen wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit sei heute die Stär- 

ist, die Möglichkeiten erhielten, den 
nationalen Rundfunk zu nutzen, um 
ihre wahnwitzigen hetzerischen 
Ideen in die Welt zu setzen?

Das ist eine verständliche und 
berechtigte Frage. Schließlich ist 
der dänische Rundfunk, dessen Lei­
tung den Stimmungen der Öffentlich­
keit Rechnung fragen mußte und 
sich beeilte, sich von den neonazi­
stischen „Ideen" zu distanzieren, 
wie es scheint, keine grüne Wiese, 
auf der der erste beste alles ma­
chen kann, was ihm gerade in den 
Sinn kommt. Was für Kreise waren 
es nun und welches Ziel sie ver­
folgten, als sie den nazistischen 
Nachbetern halfen, sich zum Sende­
mikrophon durchzuschleichen? Und 
das in einem Jahr, da d:e dänische 
Öffentlichkeit ebenso wie die Öf­
fentlichkeit anderer Länder den 40. 
Jahrestag der Zerschlagung des 
.dritten Reiches' begeht...

Juri KORNILOW, 
T ASS-Kommentator

wjetische militärische Bedro­
hung“ akzentuierte. Er führte die 
von dem Pentagon fabrizierten 
Angaben über deren Dimensio­
nen und forderte die NATO-Län­
der dazu auf, sich den sogenann­
ten „Vcrteidigung“-Plänen der 
USA anzuschließen.

Wie in Übersichten und Kom­
mentaren der amerikanischen 
Presse Jedoch festgestellt wird, 
welchen die NATO-Verbündeten 
der USA der Beteiligung an den 
Forschungen im Rahmen des Wa­
shingtoner SDI-Programms un­
geachtet des groben Drucks der 
USA-Administration, einschließ­
lich der wirtschaftlichen Erpres­
sung, nach wie vor aus. Es wird 
betont, daß die Vorbehalte der 
westlichen Staaten vor allem auf 
außenpolitische und militärische 
Erwä g u n g e n zurückzuführen 
sind, so unter anderem auf die 
Besorgnis, daß sich durch die 
Realisierung der amerikanischen 
„Sternenkrieg"-Pläne die mili­
tärische Verwundbarkeit Europas 
erhöhen wird. Wie Beobachter 
feststellen, nimmt Japan eine Po­
sition ein. die der der europäi­
schen Länder ähnlich ist.

kung und Vermehrung all des 
Positiven, das in diesem Bereich 
in den 70er Jahren erzielt wor­
den sei. die Gesundung der inter­
nationalen Beziehungen, die Ge­
währleistung der ökonomischen 
Sicherheit und die Herstellung 
von Vertrauen in dieser überaus 
wichtigen Sphäre der zwischen­
staatlichen Beziehungen. Es be­
dürfe konstruktiver Anstrengun­
gen aller Staaten. um Jegliche 
Formen der Wirtschaftsaggressi­
on wie Anwendung oder Andro­
hung von Embargo Boykott. 
Handels-, Kredit- und Technolo­
gie Blockade aus der internatio­
nalen Praxis auszuschließen.
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—Jmmer bereit!
für unsere jungen Leser

Wir sind Patrioten 
und Internationalisten!

Unter diesem Motto verlief irn 
Rahmen der Unionspionieraktion 
„Weltfestspiele in Moskau — 
Festivale überall!“ in Alma-Ata 
das Treffen junger Internationali­
sten. Die besten Pionier- und Kom­
somoldelegierten vertraten hier 
nicht nur ihre Klassen und Schu­
len. sondern ihre Gebiete und be­
mühten sich, durch ihre aktive Teil­
nahmen an Ausstellungen, Konfe­
renzen, auf Sektionsbeschäftigun­
gen, Solidaritätsbasaren und 
Freundschaftsabenden zu erzählen 
und zu beweisen, was sie in ihren 
KIFs leisten. Es gab auch aller­
hand zu zeigen und zu berichten!

Die jungen Internationalisten 
aus dem Stadtpionierhaus vop Te­
mirtau sind in der Republikaurch 
ihre Freundschaftsfestivale be­

rühmt, die sie einmal in 2—3 Jah­
ren durchführen. Viele jungen In­
ternationalisten aus anderen Ge­
bieten besuchten bei ihnen diese 
Veranstaltungen. Im vergangenen 
Schuljahr wurde das Festival un­
ter dem Motto „Diese Freundschaft 
ist ein Vermächtnis des großen 
Lenin!“ durchgeführt, an dem au­
ßer den Kasachstaner Pionieren 
Gäste aus 14 Unionsrepubliken 
teilnahmen. Der KIF hatte ein 
Emblem gezeichnet, ein eigenes 
Lied einstudiert und ein vielfälti­
ges Programm vorbereitet. An der 
Aktion „Salut. Weltfestspiele!" 
nahmen die Schauspieler des deut­
schen dramatischen Theaters teil. 
Dieses KIF übergab dem Fonds 
der Weltfestspiele 700 Rubel.

Die KIF-Delegation aus Pawlo­
dar berichtete über die mannigfal­
tige Arbeit der „Sektionen der Jun­
gen Friedensfreunde“, die es in 
allen Schulen des Gebiets gibt. 
Bei ihnen ist es zur Tradition ge­
worden, am 22. Juni, am Gedenk­
tag des Großen Vaterländischen 
Krieges, in Pionierlagern und La­
gern für Arbeit und Erholung ei­
nen Solidaritätssubbotnik durchzu­
führen.

Der KIF „Weiße Rose“ aus der 
elften Mittelschule in Aktjubinsk 
organisierte auf dem Treffen eine 
sehr schöne, vielfältige Ausstel­
lung. Mit Zeichnungen, Fotos, Pla­
katen und Souvenirs haben die 
jungen Internationalisten versucht, 
unseren friedlichen Alltag darzu­
stellen.

Auf diesem KIF-Forum haben 
sich die Pioniere und Komsomol­
zen überzeugen können, wie wich­
tig solche Treffen in der internatio­
nalen Erziehung sind.

Lydia OCHS
Alma-Ata

Junge Hände mit kräftigem Griff
Der Hochsommer ist die verantwor­

tungsvollste Zeit auf dem Lande. Wie 
vieie dringende Aufgaben stehen da 
vor den Bauernf Von Irüh bis spat 
herrscht Hochbetrieb auf Feld und 
Farm und in allen wichtigen Arbeitsbe­
reichen stehen auch Komsomolzen ih­
ren Mann und leisten ihren alteren 
Kollegen eine spürbare Hilfe.

Seht Euch mal die Jungs da auf 
dem Bild an: Wie ungezwungen, 
beinahe lässig, stehen sie vor ih­
rer leistungsstarken Maschine, 
fröhliche Gesichter, keine Spur von 
A\ üd igkeit.

Aber der Schein trügt. Auf die­
sem Schlag waren wir gegen Mit­
tag angekommen, als das Arbeits­
tempo seinen Höhepunkt erreicht 
hatte. Und die drei Komsomolzen 
— Wolodja Popyrin, Vitja Knaub 
und Wolodja Stoll — wollten um 
keinen Preis von ihrem eisernen 
Roß herabsteigen. Denn jede Mi­
nute wird heute auf dem Heu- 
schlag mit Gold aufgewogen. Die 
Brigade, in der sie .bereits die 
zweite Saison mitarbeiten, hat 
sich im Sowchoswettbewerb das

anspruchsvollste Ziel gesteckt: Die 
Heumahd in sechs Tagen abzu- 
-chließen. Da kommt es auf jede 
Sekunde an, weil ja die Wettbe 
werbspartner in Sachen Futterbe­
schaffung gut bewandert sind.

Frühmorgens gcht’s ins Feld. 
Brigadier Woldemar Dob I e r 
braucht seine Anordnungen nicht 
zweimal zu wiederholen — im 
Kollektiv kennt jedermann seinen 
Arbeitsplatz und seine Tagesaufga­
be. Die drei arbeitsfreudige Jun­
gen sorgen zum Beispiel dafür, 
daß die Heuwagch richtig voll 
beladen werden. „Geht der Wagen 
halb beladen zum Lagerhof, so ist 
das ja Kraftverschwendung“, 
meint Vitja Knaub resolut. Das hat 
er bestimmt von den älteren Kolle­
gen, aber die Aussage hört sich 
sehr solide an. So.wird eben den 
Jugendlichen das Gefühl eines 
wahren Beherrschers der Produk­
tion anerzogen. Sie sind es ja, die 
die Arbeitsstafette in wenigen Jah­
ren übernehmen werden. Klar, bis 
dahin wird es noch einige Zeit 
dauern — vorerst kommt das

Eine Ärztin, die 
alle Kinder lieben

Ist denn so etwas möglich, wer­
den die Kinder sagen, die diesen 
Titel lesen, denn die meisten von 
uns betrachten die Leute in weißen 
Kitteln lieber von weitem. Von 
klein auf sind diese Frauen und 
Männer um unsere Gesundheit be­
müht, wir jedoch besuchen ihre 
Sprechstunden sehr sehr ungern, 
denn sie tun einem manchmal weh, 
um gesund zu machen.

Zu den besten Kinderärzten von 
Taldy-Kurgan gehört zweifelsohne 
unsere liebe Alexandra Andrej- 
tschenko, die schon 28 Jahre lang 
Kinder kuriert. Sie hat ein sanftes 
Lächeln, kluge mütterliche Augen 
und für jedes Kinderherz ein klei­
nes Schlüsselchen. Wenn ein 
Knirps schon vor der Tür ihres 
Sprechzimmers zu jammern be­
ginnt, kommt sie heraus und beru­

higt den Kleinen so, daß er dann 
gehorsam mit ihr ins Behand­
lungszimmer geht.

Alexandra Semjonowna ist 
schon 55 Jahre alt und könnte in 
Rente gehen, aber sie kann sich 
ihr Leben ohne ihre kleinen Patien­
ten nicht vorstellen. „Ich werde 
sie noch so lange kurieren, wie 
ich selbst gesund bin“, pflegt sie 
zu sagen.

Wir sind unserer Ärztin sehr 
dankbar für die Sorge um unsere 
Gesundheit, sie ist unser Vorbild 
— was ihren Fleiß, ihre Liebe zu 
den Menschen und zu ihrem Be­
ruf sowie die Erfüllung ihrer Ar­
beitspflicht betrifft.

Larissa KARI, 
Klasse 4b, Makarenko-Sclmle

Taldy-Kurgan

Darf man träumen?
Die Erzählung „Willis kosmi­

sches Abenteuer“ von Anatol Mar­
tin hat mir ganz gut gefallen. 
Wenn Willi in der Stunde träumt, 
ist es auch richtig, wenn die gan­
ze 5a ihn verspottet. Und so sollte 
es auch jedem ergehen, der anstatt 
aufmerksam hinzuhören, um alles, 
was der Lehrer sagt, gut und für 
immer im Gedächtnis zu behalten, 
träumt. Ich würde allen raten, die 
in den Stunden träumen, lieber zu 
Hause im Bett zu bleiben und 
dort so lange und so viel zu träu­
men, bis sie es ganz satt haben. 
Träume können nur dann Wirklich­
keit werden, wenn sie mit guten 
Kenntnissen und Wissen in festem 
Bunde stehen.

Artur Petrowitsch hat ganz 
recht, wenn er sagte, daß ein 
Mensch träumen müsse, aber vor 
allem soll er sich gute Kenntnis­
se aneignen, da Träume ohne Wis­
sen für den Menschen nutzlos sind, 
eben so nutzlos wie die Luftschlös­
ser...

Aljona RJASANOWA, 
Schülerin der Klasse 6a

Gebiet Moskau

Schulabitur, dann zwei Jahre Stu­
dium an der ländlichen Berufs-, 
schule, denn ohne gediegene 
Agrarkenntnisse geht keine Arbeit 
voran. Immerhin krümmt sich 
früh, was ein Häckchen werden 
will.

Im Wilhelm-Pieck-Sowchos, wo 
wir diese Reportage machten, ist 
es bereits zur Tradition geworden, 
daß Komsomolzen im Sommer zu­
sammen mit ihren älteren Genos­
sen kräftig zupacken. Wer will 
da zu Hause bleiben, wenn es auf 
dem Feld so heiß hergeht? Außer­
dem ist die Arbeit gut — das 
bringt Muskeln und das Gefühi, 
daß du gebraucht wirst, daß man 
dir solche verantwortungsvollen 
Sachen anvertraut.

Keiner von den drei möchte die 
Älteren mit Fragen belästigen — 
man lernt also beim harten Schaf­
fen, man guckt sich so manches 
ab. manches weiß man auch schon 
selbst. Zum Beispiel, wie ein 
Schober gesetzt wird. Wolodja 
Popyrin klettert behend auf den 
Heuberg und ruft seinen Kamera­
den in bester deutscher Mundart 
zu:

„Gebt mr mol di Kawl ruf!“ Das 
Werkzeug weiß er zu- gebrauchen, 
Knaub und Stoll wissen es eben 
falls. In wenigen Stunden ist ein 
Schober fertig, ein Lob für die 
Jungen. Na, das gilt bei Döbler 
nicht so sehr. Ein Wink, ein Blick 
voller Dankbarkeit, sind das ein­
zige, was er sich bei den Jungen 
leistet. Aber die wissen — Onkel 
Woldemar ist zufrieden. Und das 
ist wohl die beste Aufmunterung.

Wie schnell fliegt aber die Zeit 
dahin! Mag sein, daß die Tage 
heute etwas schwer und in die 
Länge gezogen vorkommen — die 
Arbeit ist ja auch tatsächlich 
schwer und fordert Geduld und 
Ausdauer. Aber bald kommt auch 
schon der Herbst. Was werden sie 
in ihrer Schule erzählen können? 
Wie die schweren Maschinen auf 
den Feldern ratterten, wie die 
schwülen Steppenwinde ihre Lie­
der sangen? Es werden bestimmt 
schöne Berichte sein...

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Foto: Viktor Krieger

Groß sein, tut’s nicht allein...
scherzte man bei der Einzelwer­
tung im Schachspiel im Klub 
„Kaissa" von Dshambul, als Ro­
bert Krenz, Schüler der 4. Klasse 
aus der 39. Mittelschule, Achmet 
Schinibekow, den erfahrenen 
Sportler erster Leistungsklas­
se, besiegte. Robert trainiert 
bei Viktor Chatkewitsch das vierte 
Jahr und hat inzwischen viel ge­

leistet.
Mit fünf Jahren hat er bei sei­

nem Opa Schach spielen gelernt. 
Sein Vater ist Schlosser und 
spielt ebenfalls gut Schach. Auch 
die Mutter, eine Ökonomin von Be­
ruf, schwärmt für dieses Spiel. Ro­
bert hat das Unterrichtsjahr nur 
mit Vieren und Fünfen abgeschlos­
sen.

„In Mathematik habe ich eine 
Fünf, und zwar dank dem Schach­
spiel, das meine Kenntnisse ent­
wickelt. Das Schachspiel trainiert 
nicht nur das Denken, es formt den 
Charakter und stärkt den Willen“, 
meint der junge Schachspieler.

Konstantin KUNZ 
Dshambul

Für junge Naturfreunde

Begegnungen mit Schwänen
Am Stadtrand

Diese Knirpse aus Zelinograd haben cs gut. Erstens, weil die Stadt 
am Ufer des Ischims liegt, und zweitens, weil es für sie durch die zahlrei­
chen Springbrunnen auf Schritt und Tritt eine Badegelegenheit gibt. 
Man kann sie bei sengender Julihitze in ähnlichen Scharen an jedem 
Wasserbecken sehen. Sie baden so lange, bis sie eine „Gänsehaut“ ha­
ben, und dann wärmen sie sich wieder in der Sonne und lassen sich von 
ihr bräunen.

Foto: Viktor Krieger

Oswald PLADERS

Das Fernglas
Mir schenkten meine Eltern zu 

meinem Geburtstag ein Fernglas. 
„Wenn du das Kasperletheater be­
suchst, nimmst du es mit.“ 
Kasperletheater schaute ich 
spannt durch das Glas. Die 
auf der Bühne rückte so nah. 
ich glaubte, sie mit meinen Händ­
chen fassen zu können. Ein unsag 
bares Glücksgefphl durchrieselte 
meinen Körper.

Da erschien plötzlich die Hexe 
Vor Schreck erstarrte 
glaubte, ihren heißen 
spüren. Ich zitterte am

Im
Re- 
Fee 
daß

ich. Ich 
Atem zu 

ganzen

Leib und drehte das Glas schnell 
um. Da war die schreckliche Hexe 
in weite Ferne gerückt Wie klein 
und ungefährlich erschien sie mir 
nun.

Als ich erwachsen war, dachte 
ich oft an das Fernglas, wenn sich 
mir Gefahr und Unglück näherten. 
Wie gut wäre es, das Glas umzu- 
dnehen und die Schreckgespenster 
von mir fernzuhalten. Doch ist 
leider die Bühne des Lebens 
ders als die des Theaters, 
vielgestaltige Leben kann 
nicht von sich fernhalten.

Früh am AÂorgen begab ich 
mich mit meinem kleinen Enkel 
zum Fischfang an den Fluß Ilek, 
wo mächtige Schwimmbagger eine 
‘»reite Flußstrecke gezogen haben.

„Schau mal, Opa!“
Über den gekräuselten Wasser 

spiegel glitten neun Schwäne mit 
graziös gebogenen Hälsen daher. 
Diese wunderschönen Vögel er­
schienen hier zum ersten Mal. Mit 
dem Fischfang war es an diesem 
Morgen aus.

„Opa, Opa, schau mal! Warum 
haben sie plötzlich ihre Köpfe un­
ter den Flügeln versteckt?“

„So ruhen sie."
„Es muß ihnen wohl warm sein 

wie unter einer Daunendecke."
„So fühlen sie sich sicher und 

geborgen."
„Und warum schläft einer von 

ihnen nicht?“
„Er bewacht den Schlaf seiner 

\rt genossen.“
..Haben sie denn keine Häuser?“
„Das sind junge Schwäne. Erst, 

wenn sie drei Jahre alt sind, wer­
den sie Nester bauen Dann flie- 
gen^sie zu einem weiten stillen 
See. wo es menschenleer ist...“

Vpm Schwimmbagger stieß ein 
Boot ab und fuhr zum Ufer. 
Schwäne richteten sich atif 
schwammen ins Röhricht.

unge- 
voll-

und
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und
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Das
man

Sie bat um Hilfe

Unweit der Siedlung Karabulak 
füllte das Tauwasser eine Niede-

rung im Ackerfeld. Diesen kleinen 
See wählten sich zwei Schwänen- 
paare aus. Schon oft habe ich in 
unserer Gegend das Treffen mit 
Schwänen erlebt. Ab und zu kann 
man sie in Parkteichen sehen und 
sogar füttern. Diese vier aber un­
terschieden sich von ihren Artge­
nossen durch ihr ungewöhnlich 
weißes Gefieder. Ihre schwarzen 
polierten Schnäbel glänzten in 
der Sonne, die schlanken Hälse 
waren viel länger als ihre Körper. 
Nur die Natur in all ihrer 
stümen Kraft konnte solch 
kommenc Formen schaffen.

Einmal, als mein Freund
ich an diesem See vorbeifuhren, 
bemerkten wir etwas Ungewöhnli­
ches im Verhalten der Vögel. Sie 
schwammen nicht wie üblich vom 
Ufer weg. sondern im Gegenteil 
-r- ein Schwanenweibchen trennte 
sich von der Gruppe und schwamm 
uns entgegen: ihr folgte ein 
Schwan. Wir stiegen ab und nä­
herten uns dem Ufer. Das Schwa­
nenweibchen hielt unweit von 
uns und neigte den Kopf, als ob 
sie uns um Hilfe bat. Ihr Freund 
wurde unruhig; er begann dro­
hend zu zischen und mit den Flü­
geln zu schlagen.

Mein Freund zog sich aus und 
stieg ins Wasser. Der sumpfige 
Boden verschlang seine Beine. Aber 
als er sich mit Âlühe dein Schwa­
nenweibchen näherte, entfernte sie 
sich beängstigt. Mein Freund 
kehrte auch um Der Vogel rückte 
wieder näher Wir wiederholten 
unseren Versuch und wieder ver-

gebens. Der Selbsterhaltungstrieb 
und die wilde Angst der Vögel wa­
ren wohl stärker als der Wunsch, 
sich mit Menschen zu verfreunden. 
Dafür braucht man Zeit. Am näch­
sten Tag kamen wir wieder zu 
diesem Ort, ausgerüstet mit einem 
Gummiboot und in festem Ent­
schluß, ~den Wildvögeln zu helfen. 
Aber die Schwäne waren schon 
weg.

Unter dem Hundeschutz

Ein mir bekannter Schäfer und 
ich saßen am kühlen Wasser des 
Flusses Emba, der irgendwo in 
der Wüste verschwindet, ohne in 
den Kaspi-See zu münden, und 
führten ein ruhiges Gespräch. 
Nicht weit von uns grasten Scha­
fe. Nebenan lagen große zottige 
Schäferhunde, ihre mächtigen 
Köpfe auf die Pfoten gestützt.

Plötzlich schwammen aus dem 
Röhricht zwei weiße Schwäne her­
aus.

„Das sind meine alten Freunde", 
sagte der Hirt mit Stolz. „Sie 
überwintern am Kaspi-See. Im 
Frühling kommen sie zu mir und 
brüten hier ihre Jungen aus. Die 
Schwäne lieben diese Gegend.

„Warum? Diese Vögel lieben 
doch abgelegene Orte und große 
Wasserbecken“, wunderte ich 
mich.

„Hier fühlen sie sich sicher. Die 
klugen Schäferhunde schützen sie 
vor Füchsen und anderen Wildtie­
ren.“

Ich beobachtete mit Interesse 
die wunderschönen Vögel, die oh­
ne uns zu bemerken, ruhig das 
Ufer entlangglitten.

Ludwig BIRKLE

Gebiet Aktjubinsk

Herbert HENKE

Der Gockel
Monika ist sehr erschrocken; 
auf dem Hofzaun kräht der

Gockel, 
schwingt die Flügel 
wie zum Streit, 
sperrt den Schnabel auf 
und schreit.

Monika, sollst nicht 
erschrecken: 

um die Langschläfer zu wecken, 
ruft der Gockel voller Sorgen: 
Kikiriki! euch!
Guten Morgen!"

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Katrin (14 Jahre) und Daniela 
(13 Jahre) möchten mit ihren Al­
tersgenossen aus der UdSSR, 
darunter auch Kasachstan in 
Briefwechsel treten. Katrin sam­
melt Ansichtskarten und Daniela 
interessiert sich für Sport und Mu­
sik.

Hier ihre Adressen:
Katrin KREUTZER
6800 Sa al fei d
An die Heide 3
38/41
Daniela SCHÜTTE
3504 Tangermünde 
August-Bebel-Straße 10 
DDR
Die nächste Nummer der „Freund­

schaft" erscheint am 19. Juli.
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